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Erſte (Text)

e nenZum Barkeitage der De iſch-

Konſervativen
führt die konſervative Korreſpondenz“ Folgendes ans: es
iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß im Herbſt dieſes
Jahres ein allgemeiner konſervativer Parteitag ſtattfinden
muß und wird. Das Gerede der Nationalliberalen Cor
reſpondenz“, die ſich bemüßigt fühlt, gegentheilige Nach
richten zu verbreiten, verdient eine Widerlegung nicht. Ebeu
ſowenig aber iſt auch ein beſonderes Drängen auf Be-
ſchleunigung der Vorarbeiten für den Parteitag, daß nur
die Verbreitung von Unruhe unter den Konſervativen im
Lande herbeiführen kann, angebracht. Wünſchenswerth in
deſſen iſt es, daß die Provinzial bezw. Lokalvereine die
mit den Vorarbeiten beſchäſtigte Kommiſſion durch Vor
ſchläge über den Ort und den Modus für die Einberufung
a über die Zuſammenſetzung des Parteitages unter

ützen.
Es wird ſelbſtverſtändlich ein allgemeiner Parteitag

nicht jedem Konſervativen im Lande, auch wenn er Mit-
glied irgend einer lokalen Vereinigung iſt, zugänglich ſein
können. Wollte man die Betheiligung freiſtellen, ſo wür-
den von vornherein die Geſinnungsgeuoſſen desjenigen
Ortes, wo der Parteitag ſtattfinden würde, den Ausſchlag
geben. Bei ſolcher Zuſammenſetzung, die mehr den Charak
ter einer Volksverſammlung, als den eines Parteitages
tragen würde, wäre ferner ein erſprießliches Arbeiten kaum
möglich. Ein günſtiges Ergebniß kann nur bei gleich
mäßiger Beſchickung des Parteitages aus allen Theilen des
Reichs erwartet werden. Man wird ſich alſo darüber
ſchlüſſig zu machen haben, in welcher Weiſe das Theil
nehmerrecht normirt werden ſoll. Von einigen Seiten iſt
vorgeſchlagen, die Zahl der bei der letzten Wahl abgegebenen
konſervativen Stimmen für jeden Bezirk zu Grunde zu
legen, aber bei dieſem Modus würden ſolche Landestheile,
in denen die Konſervativen bei den letzten Wahlen nur
ſchwach vertreten waren, oder wo unſere Geſinnungsgenoſſen

m Kandidaten einer aud i inanderen Partei ihre Stinnne ge chleunigung einer Löſung der Programmfrage, ſondern viel
e oder ſich ans taktiſchen Gründen der Wahl enthalten rin im Voraus geſt
aben, im Nachtheil ſein. Darum dürſte ein anderer Vor

ſchlag, die Ziffer der wahlberechtigten De.itſchen überhanpt
zu Grunde zu legen, oder vielleicht nach dem Maßſtabe
der Geſammtbevölkerung die Delegirtenmandate zu ver-theilen, annehmbarer e Khewen.

Ferner wird es ſich fragen und dieſe Frage wird
zu bejahen ſein ob für die Mandatinhaber Stellver
treinng zuzulaſſen ſein wird, und in welcher Art dieſe
Stellvertretung ausgeübt werden ſoll. Daß an der Forder-
ung, daß jeder Theilnehmer am Parteitage Mitglied des
Wahlvereins der Deutſchen Konſervativen ſein müſſe, feſt
gehalten werden wird, erſcheint uns zweifellos.

Was den Termin der Einberufung anlangt, ſo hat
der Vorſtand des Wahlvereins der Deutſchen Konſervativen
beſchloſſen, daß zunächſt über en wie über Pro
grammfrage die konſervative Reichstagsfraktion gehört

e e

Halle, Mittwoch 3. Auguſt 1892.
e

dieſem Beſchluſſe gemäß verfahren werde.
aber iſt durchaus nicht aus Courtoiſie gegen den Reichs
tag gefaßt worden, ſondern er hat eine eminent praktiſche
Bedeutung, inſofern die konſervativen Reichstagsmitglieder
an erſter Stelle dazu berufen ſind, das vom Parteitage zu
beſchließende Programm zur Ausführung zu bringen. Wenn
die Befürchtung beſtehen ſollte, eine Befürchtung, die durch
gewiſſe Preßäußerungen hervorgerufen iſt, daß ſeitens des
Vorſtandes der Reichstagsfraktion die Programmfrage
„dilatoriſch“ behandelt, alſo bis zur „Verſumpfung“
n werden könnte, ſo liegt in dergleichen Ver-
autbarungen ein durchaus ungerechtfertigtes, ja verletzendes
Mißtrauen e die Mitglieder der Fraktionsleitung, die
ſich dem Beſchluſſe des Parteivorſtandes ebenſo fügen
werden, wie dies von jedem Geſinnungsgenoſſen erwartet wird.

Daß der Hochſommer nicht die Zeit iſt, wo Abgeord
nete aus allen Theilen des Reiches ſich gern entſchließen,
an einer beſonderen Fraktionsſitzung in Berlin theilzuneh-
men, wird einleuchten. Durch eine nur theilweiſe und
ſchwach beſuchte Sitzung der Reichstagsfraktion aber würde
unſerer Sache nicht gedient ſein, ſondern es würden da
durch nur Widerſprüche und Differenzen, die ſodann auf
dem Parteitage zu Tage treten müßten, gezeitigt. Gerade
aber auf dem Parteitage muß Einmüthigkeit herrſchen, und
gerade das Vorgehen in unſerer Programmfrage muß von
der größten Einmüthigkeit getragen ſein. Unſer Programm
iſt das Panier unſerer Partei, iſt das Banner, um das ſich
die Parteigenoſſen in voller Einigkeit und unter Hinten-
es von Differenzen in einzelnen Fragen ſchaaren
müſſen.

Wenn alſo der Parteitag auch wirklich wider Erwarten
erſt im Spätherbſt einberufen werden ſollte, ſo wird dies
der endgültigen Entſcheidung über die Programmfrage ſicher
lich nicht ſchaden. Beruhte die vielfach belebende Bewegung
innerhalb unſerer Partei, die namentlich in den letzten
Wochen recht werthvolle Beiträge zur Programmberathung
gezeitigt hat, lediglich auf Strohfeuer, ſo wäre die Be
fürchtung wohl angebracht, daß dieſes Feuer erlöſchen
würde, wenn man ihm nicht ſofort durch Einberufung des
e nene Nahrung zuführte; da dies aber nicht der

all iſt, ſo wird der Hauptaccent nicht auf möglichſte Be

derſelben zu legen ſein.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die Kaiſerin erfreut ſich, wie wir aus Potsdam

erfahren, während ihres Anfenthaltes im Marmorpalais
ununterbrochen des allerbeſten Wohlſeins und unternahm
in der letzten Zeit von dort aus bei dem beſonders
günſtigen Wetter faſt täglich Spazierfahrten in die nächſte
Umgegend von Potsdam und Promenaden in den Park-
anlagen der Nähe des Marmorpalais.

Die Vorarbeiten für den neuen Neichshaus-
haltsplan ſind bereits im vollen Gange. Es iſt allen
daran betheiligten Aemtern diesmal noch beſonders die
größte Sparſamkeit bei der Aufſtellung und die vorläufige
Zurückſtellung aller nicht unbedingt nothwendigen und
dringenden Neuforderungen zur Pflicht gemacht worden.

werden ſolle. Es iſt alſo ein Gebot der Loyalität, daß

Nachdruck verboten.

Wie desinſiciren wir unſere
Wohnungen?

Ein Wort an deutſche Hausfrauen.
Von C. Falkenhorſt.

(Schluß.)
Glücklicherweiſe haben nicht alle Krankheitserreger ein

ſo zähes Leben, die meiſten werden durch die Carbolſäure
ſicher in kurzer Zeit getödtet, aber nicht immer ſo raſch,
wie man noch in weiten Kreiſen glaubt; nicht immer in
einer Selunde oder Minute; es kommt außerdem auch
darauf an, was wir desinficiren, in welcher Umgebung die
Carbolſäure auf die Baklerien einwirkt. Der Auswurf
Tuberknlöſer wird durch eine fünfprocentige Löſung ſicher
desinficirt, aber bis alle Bacillen in ihm getödtet ſind,
vergehen oſt 24 Stunden.

Viel energiſcher als die Carbolſäure wirkt das Subli
mat, das ſtärkſte Bakteriengift. Schon eine oprocentige
wäſſrige Löſung (1 Theil Sublimat auf 1000 Theile
Waſſer) vernichtet die Milzbrandſporen in wenigen Minuten;
unter Umſtänden kann die Abtödtung ſchon in wenigen
Sekunden erfolgen, unter Umſtänden aber auch eine Stunde
und länger danern. Aber auch das Sublimat iſt nicht
in allen Fällen amvendbar; mit Eiweiß verbindet es ſich
zu unlöslichen Stoffen, denen keine desinficirende Kraft
ukommt; will man darum eiweißhaltige Körper oderneten desinficiren, ſo muß man die Löſung weſent

ich ſtärker machen.
Wie wir bereits erwähnt haben, ſind nicht alle

Krankheitserreger ſo widerſtandsfähig wie die Milzbrand
ſporen; die Cholerabakterien werden beiſpielsweiſe durch
M procentige Carbolſäurelöſung ſchon in einigen Minutenjetödtet, auch der Erreger der Diphtherie iſt be empfind-

ich, aber es kommt darauf an, daß die Bakterien in
ännigſte Berührung mit dem Desinfecktionsmittel kommen,

Alle dieſe Arbeiten ſollen derart gefördert werden, daß der

ſchehen kann. Die Ferſen auf dieſem Gebiete iſt noch
nicht abgeſchloſſen, ſie hat uns bereits ſehr werthvolle
Fingerzeige für das Desinficiren bei verſchiedenen anſtecken-
den Krankeiten gegeben, wohl aber muß als ihr Haupt-
ergebniß betrachtet werden, daß man bis jetzt die Wirk-
ſamkeit des chemiſchen Desinfectionsmittels weit überſchätzt
Hat. Dieſe Ueberſchätzung findet auch henute, trotz derSoriſchritte der Wiſſenſchaft, vielfach ſtatt, und dazu trägt

ſehr a die Handelsreklame bei, welche das Publikum
irre führt.

Jn der Wiſſenſchaft iſt der Fortſchritt unverkennbar;
wo es ſich um Desinfection in beſchränktem Raume, in
einem Gefäße handelt, desinficirt heute der Arzt von Fall
u Fall mit geeigneten Mitteln unvergleichlich beſſer undſg, als früher. Anders aber liegen die Dinge, wenn

es ſich um Desinfection im Großen, alſo um Degsinfection
der Wohnränume handelt.

Vor acht Jahren wurden noch pomphaft Apparate
und Lämpchen angeprieſen, welche Brom erzengen, Carbol-
ſäure zerſtäuben, Ozon bilden ſollten und von denen man
erwartete, daß ſie die Zimmer desinficirten. Man iſt da-
von heute gänzlich abgekommen. Gute chemiſche Desin-
fectionsmittel ſind ſo giftig, daß man Bedenken tragen
muß, ſie in Wohnränmen anzuwenden und die weniger
iftigen haben leider eine zu geringe Wirkung auf widerſanbefahtge Jnfectionskeine. Jmmer mehr bricht ſich

darum in ſachverſtändigen Kreiſen die Anſicht Bahn, daß
man bei Desinfection der Wohnräume die ſogenannten Des
infectionsinittel verlaſſen und nur mechäniſche Reinigungs
mittel dieſe aber dann grüudlich, amwenden möge. Die
Wände ſollten mit Brodkrume abgerieben, Dielen, Fenſter
Thüren und Möbel mit Waſſer und Seife gereinigt wer
den. Der Jnſtructor der Berliner ſtädtiſchen Wohnungs-
desinfectoren in Berlin Dr. M. Goeldner äußerte ſich
darüber auf der letzten Verſammlung der deutſchen Natur-
forſcher und Aerzte wie folgt: „Wir können dann getroſt
das nicht ganz klare Wort „Desinfection“ durch das Wort

erklage. (Halliſcher Courier.
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Reichshaushaltsentwurf rechtzeitig bis zum Wiederzuſammen-
tritt des Reichstages, alſo etwa bis Mitte November, vom
Bundesrath fertiggeſtellt werden kann. Beſonders umfang
reiche Vorbereitungen wird diesmal der Militäretat ver
aulaſſen, während, wie es heißt, im Marineetat im
Weſentlichen nur (die durch frühere Bewilligungen des
Reichstages bedingten Forderungen erſcheinen werden.

Profeſſor Haeckel in Weimar erklärt wiederholt,
daß er die un des Fürſten Bismarck aus eigener
Jnitiative bewirkt habe.

F Kleine Notizen aus aller Welt. Die Univerſitäts-
feier lichkeiten in Genna baben hier begonnen. Außer
den Delegirten ſämmtlicher italieniſcher Hochſchulen ſind Depu
ratſo nen aus Zürich, Athen und Madrid eingetroffen, welche be
geiſtert einpfangen würden. J den Londoner Hoſpi-
tälern berrſcht das Scharlachfieber. Es ſind bereits 3142
Fälle konſſatirt worden. Gegenden Oberſt Hawkins
in Pittsburg, ſowie den Oberſtlientenant und den Arzt des
10. Regiments der Nationalgerde iſt ein Haftbefebl er-
laſſen worden, weil ſie den Soldaten James zur Strafe an
den Daumen baben aufhängen laſſen. Kaiſer
Wilhelms Reiſe nach England erregte in ParisBeunruhigung, die nun durch den von allen Blättern mit großer
Befriedigung wiedergegebenen Artikel der Daily News“ be-ſchwichtigt iſt. welcher verſichert. daß die auswärtige
Politik des Kabinets Gladſtone dieſelbe ſein
werde wie die bisherige, nur mit dem Unter
ſchiede, daß ſie Frankreich freundlich ſein
und den Anſchein vermeiden werde, als neige ſie zu den Mächten
die Frankreich als ſeine Feinde betrachte Die Cbholex a.
Troß aller offiziöſen Ableugnungen, verlautet auf das Be-
ſtimmteſte, daß die Cholera nunmehr auch in Piemont und
Apulien ausgebrochen ſei.

Der Vorſtand der dentſch-konſervativen Partei
beſteht zur Zeit aus 51 Mitgliedern. Von dieſen gehören
dem Reichstage achtzehn, dem preußiſchen Landtage ſechzehn
an (dem Herrenhanſe 7, dem Abgeordnetenhauſe 9). Gleich-
zeitig Mitglieder des Reichstages und des preußiſchen Land
tages ſind elf Herren des Vorſtandes Mitglieder des
Reichstags und des Herrenhauſes neun, des Reichstags und
des Abgeordnetenhauſes drei), ſo daß, wenn man die letzteren
Zahlen zu Grunde legt, die Zahl der Vertreter des
preußiſchen Landtages im Vorſtande der konſervativen Partei
28, die der Reichstagsmitglieder aber nur 6 betragen
würde. Jedenfalls alſo wird man nicht behaupten können,
daß unſer deutſches Reichsparlament bei der Zuſammenng Pacler orſtandes bevorzugt worden
ei; es wird im Gegentheil zugegeben werden müſſen, daß

Forderungen, die eine weitere Zuziehung von außerpreußiſchen,
oder der preußiſchen Landesvertretung wicht angehörigen
Reichstagsabgeordneten beanſpruchen, nicht unberechtigt ſind.

Auch die Behauptung, die von einzelnen Seiten auf-
S wird, daß die Nichtparlamentarier im Partei-

a ende ungenügend berückſichtigt ſeien, iſt nicht ganz
richtig.

Die Nachricht von dem Scheitern der Berliner Welt-
ausſtellung findet immer weitere Beſtätigung. Wie die „N.L.
K.“ zuverläſſig erfährt, wird das Projekt ſeitens der Reichs
regierung endgiltig als aufgegeben betrachtet, und zwar aus dem
Grunde wenn auch nicht vollſtändig, ſo doch zur Hauptſache.
daß ſich die Jnduſtriellen ſehr zurückhaltend gezeigt haben und
ſich nur eine lane Stimmung dafür kundgegeren habe. „Wo
man eine Betbeiligung zugeſtonden hat, that man es unter dem
Vorbehalt daß man ſich micht viel davon verſpreche. Die Be
tbeiligung iſt auch vielfach als patriotiſche und nationale Pflicht

eführt wird wenn ſie nicht erſt in der Stunde der Ge
ſondern ab und zu vorbeugend vorgenommen wird,

ſo werden wir niemals das Verſchwinden zweifelhaſter undläſtiger Keimbezwinger bedauern, Pedern in allen Schichter

des Volkes wird man ſich über den Erfolg der Fort-
ſchritte freuen welche die Desinfection volksthümlich ge-
macht haben.“

Viel wichtiger aber als die Desinfektion der Wohn
räume iſt die Verhütung der Jnfektion der Wohnung. Daß
in unſerer Wohnung Keime anſteckender Krankheiten ſich
befinden, erfahren wir durch die betrübende Thatſache, daß
einer der Hausbewohner an einem derartigen Leiden er-
krankt. Jn der Regel hat er die Keime von auswärts ge-
bracht und ſtets bildet er die Quelle, von welcher die Jn
fektion ſich ausbreitet. Es giebt nur wenige und dazu
ihrem Weſen nach noch nicht erforſchte Krankheiten, von
denen wir aunehmen, daß ſie ſich durch Anusdünſtungen,
durch die Luft verbreiten. Von den meiſten wiſſen wir,
das deren Keime nicht ſofort in die Luft übergehen, ſondern
zunächſt in den Ausſcheidungen des Kranken haften bleiben:
erſt wenn dieſe vertrocknen, zu Staub werden, ffliegen ſie
mit dieſem auf. Aus dieſer Thatſache ergiebt ſich aber,
daß eire zweckmäßige Krankenpflege das Meiſte zurUnterdrückung eines Spidemieherdes beitragen kann. Die

Krankheitserreger können in dem Auswurf, den Ent-
leerungen, den Hautausſcheidungen des Kranken haften. Jn
erſter Linie werden mit ihnen die Krankenwäſche und das
Bett verunreinigt.
Nun iſt es nicht ſchwer, den Jnfectionskeimen an
dieſen Stellen beizukommen. Die Entleerungen oder derAuswurf ſollten Hſort mit ſtarker Carbolſaure oder an

derem für den beſtimmten Fall vom Arzte vorgeſchriebenen
Mittel desinficirt werden. Der Krankenpfleger muß jedes
Vergießen und Verſpritzen derſelben vermeiden. Die
Krankenwäſche ſollte nicht ohne Weiteres in der Wohnung
von einem Zimmer in das andere herumgetragen werden, man
muß ſie noch im Krankenzimmer oder im Nebenzimmer in
einen Topf mit heißem Waſſer thun und dann ſofortwas ja nach der Beſchaffenheit der zu desinficirenden

Stoffe nicht immer in kurzer oder gar kürzeſter Zeit ge
Und wenn dieſe Reinigung mit derReinigung erſetzen.d Be deruche ewiſſenhaftigkeit ausazu erforderlichen Reinlichkeit und gründlich auskochen; die Siedehitze tödtet ſicher alle Kein

Die beuſige Vummer I. und 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.
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angeſehen worden und es wurde eine ſehr bedeulende Mitbilfe
aus den Milteln des Reiches und der Stadt Berlin voraus-
geſetzt.“ Man hat vielfach die Hoffnung ausgeſprochen, daß der
Kaiſer den politiſch-uationalen Erwägungen zu Gunſten einer
Ausſtellung mehr Werth beilegen werde, als der Reichskanzler
elbſt; aber nichts ſpricht dafür daß dieſe Erwartung gerecht
ertigt, worden iſt. „Jm Gegentheil ſo ſchreibt der Hbga.

Korr.“, „die Sprache der Offiziöſen beweiſt, daß der Reichs
kanzler auch nach dem Vortrage, den er dem Kaiſer gebaltenpatt in ſeiner Auffaſſung daß das entſcheidende Wort der Ju
duſirie gebühre, nicht nur nicht erſchüttert, ſondern noch befeſtigt
iſt. Wenn die eigentliche Entſcheidung nicht jetzt ſchon erfolgt
iſt, ſo hat das lediglich ſeinen Grund darin, doß zur Zeit eine

enaue Sortirung der Stimmen für und gegen eine deutſche
Leltausſtellung noch nicht möglich iſt und daß man mit einer

entſcheidenden Erkläſung nicht vor die Oeffentlichkeit treten will,
ehe im Einzelnen der Beweis geführt werden kann daß die
Mehrheit der induſtriellen Betriebe ſich ſelbſt von einer ge
lungenen Ausſtellung irgend wie erhebliche Vortheile nicht ver
jpricht. Sobald das Material für eine ſolche Nachweiſung vor
Uiegt, wird die Aufklärung nicht lange auf ſich warten laſſen.

Der ſchleſiſche CGewerbetag. welcher ſowohl die Groß als
an die Kleininduſtrie umfaßt, hat ſich in der vorigen Woche
in Schweidnitz auch mit der Frage: „Hausinduſtrie oder
Fabrikinduſtrie“ beſchäftigt und ſeine Stellung dazu in
der ſolgenden, einſtimmig angenommenen Reſolution präziſirt.
Die Maſſenfabrikation induſtrieller Produkte durch die HausInduſtrie birgt für viele beſonders umfangreiche Zweige derſelben

in unſerer Zeit eine große Gefabr für die Beſtändigkeit des
Wobhlergebens der in derſelben beſchaäftigten Bevölkerung, wäbrend
fabrikmäßig betriebene Jnduſtrieen dieſer Gefahr in weſentlich
geringerein Grade unlerliegen. Es iſt daher die Ueberführung
et in dieſen Hausinduſtrieen beſchäftigten Arbeiter zur Fabrik
bätigkeit möglichſt zu fördern. Unbedingte Vorbedingung für die

Entwickelung der Fabrikbetriebe ſind gute und billige Verkehrs
miltel. Deshalb erachtet der Schleſiſche Gewerbetag es für die
Pflicht des Staates, in Gegenden mit ſtarker Hausinduſtrie für
oder von Eiſenbahnen in möglichſt großem Umfange
zu ſorgen.“

Zickzack.

Die Entdeckung Amerikas. Heute am
3. Auguſt ſind 400 Jahre vergangen, ſeitdem Kolumbus
von dem ſpaniſchen Hafen Palos aus jene Fahrt antrat,
welche ihm den Ruhm eintrag, der Entdecker Amerikas zu
heißen. Dieſe Fahrt und die Folgen, die ſig daran ge
knüpft haben, bezeichnen einen der wichtigſten endepunkte
in der Geſchichte der Menſchheit. Mit Recht hat man
von der Entdeckung Amerikas einen ganz neuen Zeitraum
gerechnet und läßt mit ihr die neuere Geſchichte beginnen,
in welcher ſich das Leben der Menſchheit um vieles raſcher
und ſchneller entwickelt als es im Alterthum der ſanr ge
weſen war. Das amerikaniſche Volk hat beſchloſſen, die
Erinnerung an die Entdeckung Amerikas durch die große
Woltausſtellung in Chicago zu feiern, und an dem Jahres
tage, an welchem Kolumbus die Küſte Amerikas zum erſten
Male betreten hat, ſollen in jener Weltausſtellung die Er
öffnungsarbeiten beginnen, und große Vorbereitungen ſind
etroffen, um das Andenken des Entdeckers in würdiger

eiſe zu ehren.
Vom Walfangdes Kaiſers. Eine Sendung von

WalfiſchRippen und Wirbelknochen traf vor der Abreiſe des
Kaiſers nach England in Potsdam ein. Die Knochen rühren
von dem größten der Thiere her, die bei dem in Anweſenheit
des Kaiſers veranſtalteten Walfange erlegt wurden. Die Jagd
Trophäen wurden in einem Marſtallwagen nach dem Marmor-
le ebracht, um zuerſt der Kaiſerin vorgezeigt werden. Dann
ollen ſie ſpäter im Grottenſaal des Neuen Palais oder in

einer der Grotten des Parks von
werdeu.

Pariſer Sittenbilder. Eine Correſpondenz aus
der Hauptſtadt Frankreichs meldete unter dem 1. Auguſt die
nachfolgenden Wenig erbanlichen Fakta: Der 32 Jahre alte

Sausſouci aufbewahrt

rauen nicht mehr gusholten, konnken und heimlich dem häus
lichen Herde den Rücken gekehrt hatten. Die Frauen ermittelten
jedoch den Aufenthalt ihrer Eheherren und mahnten ſie in der
bezeichneten Weiſe an ibre Pflicht.

Ein Warm-Waſſer-Automat iſt ſeit einigen
Tagen in Paris in voller Thätigkeit. Er hat die Form einer
zierlichen Säule und enthält in ſeinem Jnnern eine Gasheizung
die das Waſſer bis 65 Grad grhigt Für einen Sou erbält man
eine Menge von 8 Litern heißen Waſſers; iſt ſoviel abgegeben,
dann erliſcht die Gasheizung und der Automat tritt erſt wieder
in Thätigkeit, nachdem abermals ein Souſlück hineingeworfen
wurde.

Ein ſeltener Unglücksfal! exeignete ſich in
Berlin am Montag Nachmittag in der Hochſtraße. Der unver-
beirathete Brunnenmachergeſelle Fritz Arndt war beim Arbeiten
durch Gaſe betäubt, in den Brünnen geſtürzt. Ein Arbeiter
Schröder wurde ſofort an einer Kette befeſtigt und hinabgelaſſen.
ward aber gleichfalls ohnmzchtig und mußte raſch herauſgezogen
werden. Jnzwiſchen erſchien die ſchnell benachricht?ate Feuer-
wehr. Es ſuhr unn ein Mann mit Ranchhelm ausgerüſtet und
durch Leinen genügend geſichert, in den Brunneuſchacht ein und
konnte Haken an dem Körper des Verunglückten befeſtigen. Der
ſelbe wurde darauf nach oben gezogen, doch blieben die Wieder
belebungsverſuche erfolglos. Der Unglückliche war anſcheinend
gleich nach ſeinem Abſturz geſtorben.

7 Die übliche r an denböheren Schulen Frankreichs dieſes bekannte Mittel
zur Einimpfung des Eitelkeitsbazillus, giebt Gelegenheit zu
allerlei merkwürdigen Reden der Preisaustheiler. Jn Mar
ſeille erklärte der ſozialiſtiſche Maire der lieben Jugend Die
gegenwärtige Geſeüſchaft iſt lchlecht eingerichtet. Sie iſt dem
Volke hart und nur den Bourgeois“ gnädig. Jch ſage darumBrechen wir mit unſerer eigenen Hand dieſe Geſenſchaft, über

die wir ſchamroth werden müſſen.“ Mit welchen Mitteln das
am einfachſten geſchieht, lehrt die Meldung daß zwiſchen den
Stationen Cetie und SaintEtienne aus einem plombirten
Bahnwagen zwei Kiſten mit Dynamit im Geſammtgewicht von
38 Kilogramm entwendet worden ſind.

Die größte Zeitung der Welt befindet ſich unter
den Beſtänden des Aachener Zeitungsmuſeums, nämlich die im
Jahre 1859 in NewYork erſchienene „Illuminated Quadruple
Constellation“. Sie hat „Billardformat“, iſt den Fuß
hoch und ſechs Fuß breit. Dieſe z erſchien am Tage der
Ünabhängigkeitsfeier: ſie enthält acht Seiten von je dreizehn
Spalten, deren jede achtundvierzig Zoll hoch iſt. Das Papier
des Blattes, welches alle hundert Jahre nur einmal erſcheinen
ſoll, iſt ſehr dauerhaft und ſtark; das Ries davon wiegt drei
Centner. Vierzig Perſonen haben acht Wochen unausgeſetzt ge
barbeitet, um dieſe erſte Nummer zuſtande zu bringen. Sie
koſtete damals fünfzig Ceuts und wurde in achtundzwanzig-
tauſend Eremplaren gedruckt, von denen heute wohl nur noch
wenige vorhanden ſein mögen. Der Text der Nummer, die
auch ſauber ausgeführte Holzſchnitte enthält könnte einen
mäßigen Quartband ſüllen; merkwürdigerweiſe findet ſich keine
Reklame darunter. Die kleinſte Zeitung der Welt, Tole-
gramma“ in Guadalajara (Mexico), geht etwa zweihundertmal
auf dieſe Rieſennummer.

Zu den in Sofia veröffentlichten Akten
ſtücken aus den ruſſiſchen Geheimarchiven wirdvon bulgariſcher Seite verſichert, die Regierung ſei im Beſitze
einer Maſſe von Original- Abſchriften ruſſiſcher Akten, welche
von derjenigen Perſon ſtammen, nach der im vorigen Jahre die
ruſſiſche Regierung in Sofia gari forſchen ließ, weil ſie die
ſelbe im Verdacht hatte, wichtige Schriftſtücke aus der ruſſiſchen
Geſandtſchaft in Bukareſt entwendet zu haben. Bezüglich der
Meldungen über neuerliche Ümtriebe von bulgariſchen Flücht-
lingen in Belgrad erklärte der Regent Riſtitſch dem Belgrader
Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“, weder er noch die Regierung
könnten ſolche Umtriebe gegen einen Staat dulden, mit welchem
Serbien in alltäglichem Verkehr ſtehe. Für Serbien ſei es
gleich gitig wer in Bulgarien herrſche, zumal noch Niemand
von einer ſerbenfreundlichen Partei im Fürſtenthum Bulgarien
etwas gehört habe. Daß übrigens Serbien für ſolche Agitation
kein geeigneter Boden ſei, beweiſe der Umſtand, daß die Führer
der Flüchtlinge, welche mit Zankow ſich urſprünglich in Serbien
niedergelaſſen hatten, alle das Land freiwillig wieder verließen.

Jn Glashütte iſt ein Radfahrer wegen
muthwilliger Gefährdung eines Eiſenbahn-transportes zu ſieben Monaten Gefängniß ver
urtheilt worden. Der Radfahrer befand ſich am Pfingſtfeſt auf

Tiſchler Gegetle in Fontenay-ſons-Bois hat geſtern mit einer einer Veranügungstour und, machte ſich Abende den v
Axt ſeine Frau getödtet und ſich dann ſelbſt der Polizei geſtellt.
Das Ebepaäar lebte in beſtändigem Hader. Ein junger Kauf
mann, Morin, hat ſich am ſeiben Tage aus Gram darüber er-
Pwoſſen, daß ſeine Geliebte ihm treulos geworden war. Jn
er Rue de Potean beſitzt eine Wittwe, Valigant, einen Weinbandel, der jedoch ſchlecht geht. d ſglae deſſen mußte ſie dem

Hauseigenthümer, Syrvain, die Miethe ſchuldig bleiben. Ver
eblich drängte dieſer um Zahlung und gerieth darüber ſo in

Wuth, daß er einen Revolver ergriff, die Frau bedrobte und
auf mehrere bei ihr anweſende Gäſte Feuer gab, welche mehr
oder minder ſchwer verwundet wurden. Jnzwiſchen hatte ſich
vor dem Hauſe eine große Menſchenmenge angeſammelt, die
eindrang und Syrvain zu erſchlagen ſich anſchickte. Er ver-
mochte den Wüthenden noch zu entſchlüpfen und ſchoß ſich zwei

Geſtern früh ſah man in der Rueugeln in den Kopf.
urbigo, daß ſich eine Frau anf einen Mann ſtürzte und ihm

n Meſſer in den Rücken ſtieß, ſo daß es ſtecken blieb. Gleich

es anging, immer kurz vor dem Zuge der Nebenbahn im Müg-
litzthale über die Schienen zu fahren, ſo daß der Zugführer Eine
liebe Noth hatte, den Leichtſinnigen nicht todtzufabhrce. Eine
Verfolaung deſſelben wäre zwecklos geweſen. Der Zufall wollte
indeſſen, daß ein zweiter Radfahrer, der den Muthwilligen be-
gleitete, ſtürzte, und ſo bielt man dieſen feſt, um den Namen des
davoneilenden Burſchen zu erfahren.

Aenderungen
in der dentſchen Feld-Artillerie.

Nach dem ſoeben ausgegebenen, durch Kabinets-Ordre vom
27. Juni d. J. genehmigten „Exerzier-Reglement für die Feld
Artillerie (Berlin 1892 bei E. S. Mittler u. Sohn) beſteht die
kriegsſtarke (fahrende oder reitende Batterie) fortan aus 6 Ge
ſchühen, neun Munitionswagen, zwei Vorrathswagen, 1 Feld
ſchmiede, 1 (zweiſpännigem) Lebensmittel- und 1 (vierſpännigem)

„arauf lief ein anderer Mann daher, den eine Frau mit einem dar. Gegen früher iſt alſo ein Munitionswagen und
Revolver bedrohte. Es waren zwei Schlächter, die es bei ihren

in kurzer Zeit. Befleißigen ſich dabei die Krankenpfleger
der größten Reinlichkeit, wechſeln ſie ihr Oberkleid und
ihre Schuhe beim Verlaſſen der Krankenräume, daun wird
v nur ausnahmsweiſe zur Verſchleppung der Keime kommen

önnen.
Eine beſondere Schwierigkeit machen nur die vom

Kranken benutzten Betten rag und Kleidungsſtücke,
die man nicht auskochen kann. Jn Großſtädten hat man
ſeit einigen Jahren öffentliche Desinfectionsanſtalten er
richtet, in welchen derartige Gegenſtände durch heißen
Dampf ſicher desinficirt werden. Der Transport wird
durch Angeſtellte der Anſtalt beſorgt, ſo daß eine Garantie
geboten wird daß durch das Hinſchaffen der Stücke nach
den Desinfectoren Krankheitskeime nicht verſtreut werden.
Schon ſeit längerer Zeit wurde der Gedanke ausgeſprochen,
für das platte Land in welchen Epidemien auftreten,
fahrende Desinfectoren einzurichten. Es wird wohl aber
noch lange währen bis wir eine derartige „Geſundheits-
wehr“ erhalten, die ein Gegenſtück zu unſerer wohl organi-
ſirten Feuerwehr bilden würde. Vorläufig muß man ſich,
wo öffentliche Desinfectionsanſtalten fehlen, damit begnügen,
Gegenſtände, wie die oben genannten mit chemiſchen Des
infectionsmitteln zu behandeln und mechaniſch zu reinigen,
im Nothfalle ſie zu verbrennen.

Jedenfalls ſollten wir aber niemals vergeſſen, daß die
beſten Desinfektionsmittel bei jeder Epidemie in der größten
Reinlichkeit und in einer vernünftigen Krankenpflege be
ſtehen: zwei Aufgaben, deren Löſung nicht in geringem
Maße den Hausfrauen zufällt. Werden dieſe Vorbedingungen
erfüllt, dann wird das Land keinen ginge Boden für
die Ausbreitung einer Epidemie bieten und die Maßnahmen
der öffentlichen Geſundheitspflege und Verhütungsmaßregeln,
welche die Behörden treffen, werden ſich ſicher bewähren.
Werden aber dieſe ſanitären Pflichten in Privathäuſern
außer acht gelaſſen, dann werden alle Verordnungen, alle
Waſſerprüfungen, Quarantänen und Centner von Desinfek
tionsmitteln nur wenig nützen.

ür die fahrenden Batterieen) ein Futterwagen (den bisher nur

„Mein Haus, meine Burg!“ Das iſt ein ſtolzer
Spruch, in unſerer liegt es, ihn auch auf geſundheit
lichem Gebiete zur Wahrheit machen.

Kleines Feuillekon.
Humor in ernſter Zeit. Die Behörden aufzurütteln,

laſſen ſich die ſpaniſchen Zeitungen auf mannigfache Weiſe an
gelegen ſein. Neuerdings veröffentlicht der „Heralde“ den
nachſtehenden höflichen Brief an „Jhre Exzellenz die aſiatiſche
Cholera“; Da Sie uns ſchon zu verſchiedenen Malen die Ehre
eines Beſuches erwieſen haben, welcher ſtets ſo freundſchaftlich
war, daß Sie als Andenken gerade diejenigen Exiſtenzen mit
ſich zu führen beliebten, welche ſich auch unter uns einer nicht
geringen Werthſchätzung erfreuten, ſo laden wir Sie ergebenſt
ein, von Nachſtehendem. als für Jhre Zwecke geeignet, gefälligſt
Notiz nehmen zu wollen. Wir theilen es Euer Exzellenz mit,
weil wir Jhre Vorliebe für uns Spanier kennen, Jhnen da
gegen unſere Gaſtfreundſchaft ebenfalls unvergeſſen ſein wird.
und wir es nicht begreifen würden, wenn Sie in dieſem Jahre
bei ſo vielen Beſuchen, welche Sie abſtatten, uns allein einen
Beſuch verſagen würden. Wir möchten unſererſeits behaupten.
daß wir in dieſem Jahre auf Euer Exzellenz Beſuch noch
glänzender eingerichtet ſind, als in vergangenen Jahren.Hiit allen unſeren Straßen, Gaſſen, Plätzen, mit den Ab-
tritten, welche zu desinfiziren wir wegen unſerer volitiſchen
Sorgen noch mehr vergeſſen, als früher. mit den Reſten von
verfaulten Früchten, welche wir aus eben denſelben Gründen
fortzuſchaffen unteriaſſen, werden Eure Exzellenz durchaus zu
frieden ſein, und bitten wir Sie, über dieſelben zu ihren Zwecken

zu verfügen. tEure Exzellenz kennen unſeren Charakter; wir bitten Sie
darum, ſich um die wenigen Redensarten, welche zum Zweck
baben, Jönen den Eintritt in unſer Gebiet zu erſchweren. nicht
im Geringſten kümmern zu wollen. Euxe Exzellenz wiſſen, daß
wir, wenn Sie uns beſucht haben, in Wehklagen zu vergehen
pflegen, und uns zuſchwören, Jhnen das nächſte Mal mit ge
eigneteren Maßregeln entgegentreten zu wollen. Wir bitten
Sie, für ſolches Zetergeſchrei nur taube Ohren haben zu wollen.

Be eFig wir h gut de e An e rerwechſeln ähnlich ſind. der erſt dann feinem i ahl,ihm ſeinen e langen Bart nicht abzuſchneiden, als ihm
der beſagte Vart ſchon lange abgeſchnitten war

l

die reitenden führlen) hinzugetreken, dafür aber ein Vorralbs-

wagen fort gefallen. 4Die Gefechtsbatterie, zu der bis jetzt 6 Geſchülze, drei Muni
tions und der erſte Vorrathswagen gebörten, ſetßt ſich nunmeb
aus 6 Geſchützen und vier Munitionswagen (I--4) zuſommen
letztere bilden mit 5 Offizier- und 4 Vorratbepferden bei den
fahrenden, bez. 10 Offizierpferden bei der reitenden Batterie der
erſte Staffel; die zweite Staffel beſteht aus 5 Munitionswagen
(5-9), dem I. Vorrathswagen und 6 Vorrakspferden, die dritte
Staffel endlich aus dem 2. Vorrathswagen, der Feldſchmiede,
dem Lebensmittel- und dem Futterwagen. Erſte und zweite
Frera „bilden zuſammen die „kleine“, die dritte die „große

agage'.
Bei Avantgarden-Batterien tritt an die Stelle des vierten

Munitionswagens in der Gefechtsbatterie einer der beiden
Sprengaranatwagen (8. und 9. Munitionswageu).

Da jedes Geſchütz 32, jeder Munitionswagen 77 Schuß
(einſchl. je 2 Kartätſchen) aufnimmt, ſo iſt die Batterie gegen
wärtig im Ganzen mit 885 Schuß ausgerüſtet, während ſie
früber nur 808 mitführte; auf die Gefechtsbatterie entfallen jetzt
500, bisher 423 Schuß für jedes Geſchütz ſind vorhanden bei
n s h (früber 1342/,), in der Geſechtsbatterie 83

rüher 70/2).
Von den 885 Schuß ſind (in 2 Sprenggranatwagen) 150

Sprenggranaten und (an 6 Geſchützen und 9 Munitionswagen)
30 Kartätſchen. Wie ſich die übrigen 705 Schuß auf Schrapnels
und Granaten vertheilen, iſt nicht bekannt; doch darf man wobl
annehmen, daß die deutſche Artillerie dem Beiſpiel anderer
Staeten, welche dem Schrapnel ſchon längſt ein beträchtliches
Üebergewicht einräumten, gefolat iſt, und daß dementſprechend
die Schrapnels mindeſtens in der doppelten Zahl, wie die Gra
naten, vertreten ſein werden.

Bei den Feld Artillerien der übrigen Großmächte ſtellt ſich
die Ausrüſtung mit Schießbedarf wie folgt:

a Wo dere ei derStaat. Geſchü b GefechtsBatterie] Batterie

England. 12pfünder 108
ſelbſtändigen Ka-

80 wm vallerie DiviKanone ſionen 142 58Frankreich. bei den Armeekorps 1656 72
90 mm 145 67Kanone a 77mit Kaſten e e u

reitenden Valte
7 cm Kanone rieen 150 95

Jtalien. der fahrenden Batte
rieen 142 929 em Kanone 130 83

Oeſterreich- 8em Kanone e 152 114Ungarn. 9 em Kanone 1128 81
Fahrzeugen rW s dobr- 133 75

eſchütz mit älteren ahrNußland. c zeugen 130
Leichtes Geſchütz 150 70Schweres Geſchütz 108 52

Bochumer Stempelprozeß.

Eſſen, I. Auguſt. Die zweite Montags Sitzung wird um
fünf Uhr eröffnet. Zeuge Kettner, der telegraphiſch geladen
wurde, iſt nicht erſchienen. Er wird am Mittwoch vernommen.
Die Zeugen Vorarbeiter Hahn und Meiſter Henne beſtreiten
Unterſchiebungen in der Achſendreherei ganz entſchieden, und
geben nur zu, daß Müller von Reviſorenſtempel Bleigbdrücke
genommen habe, nicht um falſche, ſondern um ähnliche Stempel
anzufertigen, die für die Unterſcheidung der vielen Proben ge
dient hätten. Zwiſchen Hahn, Henne, Stratenverth, der ebenſo
entſchieden ſeine Ausſagen aufrecht hält, entwicket ſich eine lange
Trörterung, an der mehrere Sachverſtändige und die Ver-
theidiger ſich lebhaft betheiligen. Ein weiteres Ergebuitz fördert
ſie nicht zu Tage. Der Vorſitzende befragt die Sachverſländigen
nach der Möglichkeit von Abfeilungen und wiederholtes Bor-
legen, von abgefeilten Schienen. Es wird zugegeben, die Mög-
lichkeit einer Stempelfälſchung ebenfalls zugegeben die Mög-
lichkeit von Betrügereien bei den Probeſtäben auf der Achſen-
dreherei aber einſtimmig beſtritten. Es ſeien keine Motive für
Betrügereien erkennbar, ſie böten keine Vortheile für die Arbeiter
und keine für das Werk; letzterem würden höchſtens einige Ver
drießlichkeiten erſpart, der wirkliche Grund beſtände in Träg-
heit und leidiger Gewohnheit.

Damit ſchließt endgiltig die Beweisanfnahme. Dienstag
tritt ein Pauſe zur Sichtung des Materials ein. Mittwoch früb
um neun Uhr erfolgt noch die Vernehmung Kettners, woran
ſich die Plaidoyers anſchließen. Für letztere verbleiben von
Sachverſtändigen die Hexren Hellwig, Freudenberg und Bloch,
die übrigen werden entlaſſen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. An hieſiger Univerſität ſtudirten im Sommer-

ſemeſter einſchließlich der Hoſpitanten 214 Landwirthe von

Wenn wir das Wort „wir“ Kehrechen ſo meinen wir uns
Spanier im Allgemeinen. Das ſchließt aber nicht aus, daß wir
damit unſere Behörden im a meinen. Es kann
Euerer Exzellenz nicht unbekannt ſein, daß unſere Behörden es
wunderbar verſtehen, in vergoldeter Kutſche mit vier Pferden
davor ſpazieren zu fahren, auf Stiergefechten zu präſidiren, oder
mit dieſer oder jener Prozeſſion, den Frack auf dem Leibe und
die Zigarre im Munde, mitzuſchlendern. Das iſt Alles. Wir
wiſſen, daß dieſes „Das iſt Alles Eurer Exzellenz Wohlge-
fallen erregen mutz, und daß Jhuen über Alles daran gelegen
ſein muß, unſere Behörden in ihren löblichen Gewohnheiten zu
erhalten wir erkennen dieſe Wahlverwandtſchaft zwiſchen Eurer
Exzellenz und unſeren Behörden ſo ſehr an, daß wir in
ſchwachen Stunden ſogar ſchon den Glauben in uns ſtark wer
den fühlten, Eure Exzellen; ſeien identiſch mit unſeren Vehör
den, und wir unterſfingen uns, die Letzteren bei dem Namen
„Ebolera“ zu rufen. Das geſchah indeſſen nur in ſchwachen
Stunden denn ſchließlich beſannen wir uns ſtets darauf,
daß Eure ment uns beſucht und wieder verläßt, alſo ge
ringeren Schaden ſliftet; während unſere Vehörden bei uns
bleiben.Erſt recht werden Sie ſich die Hände reiben, wenn Sie die
Straßen und Gaſſen, welche, wie geſagt, Jhrem Wunſche ge-
mäß eingerichtet ſind, verlaſſen, und ſich in die Häuſer hinein
bemühen. Sie wiſſen, daß es in Madrid Häuſer giebt, deren
Einwohnerſchaft ſo zahlreich iſt, daß viele derſelben darüber hin
ſterben, bevor ſie die ſämmtlichen Mitbewohner überhaupt ein
mal vor Augen gehabt haben. Es kann Eurer Exzellenz nicht
entgangen ſein, daß in dieſen Hänſern eine Familie, wöge ſie ſo
zahlreich ſein, wie ſie wolle, doch nur ein einziges, ſchmußiges
kleines Zimmer bewohnt. Gut; Eure Exzellenz wird am beſten
wiſſen, wie ſehr eine ſolche Anhäufung Jhnen willkommen ſein
muß. Seßen wir eine Fainilie von den am wenigſten zahlreichen
alſo ein Ehbepaar, zwei Kinder und eine Katze. Eure Exzellenz
iſt fachverſtändig genug, um zu wiſſen, daß dieſe Familie ſich in
der Weiſe einrichten wird, wie jene andere von unſerm be-
kannten Luſtſpieldichter Zuniga beſungene Familie: zwei Kinder
zwiſchen Kopſende und Kopftiſſen, zwei andere Kinder zwiſchen
den Füßen der Eltern und dem Fußende; in der Mitte des
Bettes das Ehepaar: und der Hunger dabei ſo groß, daß eines
der Kinder am Fußende wäbrend eines verführeriſchen Traums
in den großen Zeh des Urhebers ſeiner Tage beißt. Eure
Exzellenz erſehen aus dem Allen, wie ſehr Sie Urſache baben
r für Einrichtungen zum Dank verpflichtet zu ſein
u. w. II 0 w.
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Coneurrenz! das meter

Beruf Davon gehörten 93 dem Königreich Preußen, 48 den
übrigen deutſchen Staglen und 73 dem Auslande an.

Breslau. Gebeimer Medizinalrath Profeſſor Pofick
iſt S Rector magnificus der hieſigen Univerſilät gewählt
worden.

Marb z7 Die Profeſſoren Dirt von der philoſophi
ſchen und Ubt hof von der mediziniſchen Fakultät haben die
an ſie ergangenen Ruſe nach Königsberg abgelehnt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 3. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſiattet.

—ö Ueber die Lage der Papierinduſtrie und des Buchhandels
im Bezirke der Handelskammer Halle g. S. giebt der Jahresbericht
der Kammer über das Jahr 1891 u. A. folgende Mittheilungen:
d Bezug auf die allgemeine Lage der Celluloſe-
abrikgtion im Jahre 1891 iſt zu berichten, daß eine

weitere Verſchlechterung der Verhältniſſe Platz gegriffen hat.
Die Urſache für dieſen ganz auffälligen Niedergang wird zum
Theile in der ungünſtigen Geſchäftslage der Papierfabrikation,

welche über ſtarken Rückgang der Aufträge veranlaßt durch
das Darniederliegen faſt ſämmtlicher Jnduſtriezweige, ſowie
durch die ſtarke Konkurrenz des Auslandes, vornehulich der
nördlichen Staaten Europas Klage führt, zum Theile in der
9 Ueberproduktion der, betreffenden Jnduſtrie geſucht.

)aß unter den obwaltenden Umſtänden auch das Abſaßgebiet
nicht vergrößert werden konnte, iſt wohl erklärlich. Die all-
gemeine Geſchäftslage in der Papierfabrikation, im
Jahre 1891 hat ſich nicht wieder erholen können. Der einge
tretene Rückgang hat während des ganzen Jahres 1891 ange-
balten, und es ſcheint ſich auch für die Folge eine Beſſerung
nicht zeigen zu wollen. Die Lage iſt demnach als eine ungünſtige zu
bezeichnen. Die Cröllwißer Aktien-Papierfabrik
zu Halle a. S. ſpricht ſich in ihrem Geſchäſtsberichte in dem
ſelben Sinne aus. Während der Bericht ſich für das erſte Halb-
jahr befriedigend äußert, ſodaß trotz des Fortbeſtehens mancher
widerwärtigen Verhältniſſe die Ergebniſſe denen des Vorjahres
gleich ſind, weiſt das Ergebniß des zweiten Halbjahres, unge
achtet des Umſtandes, daß von Rohmaterialien Stroh und Hadern billiger eingekauft werden konnten, einen erheblichen Rück
gang auf. Die Pavierproduktion betrug 3366 617 kg gegen
3 402 133 kg im Voriabre; berechnet wurde an Papier und
Celluloſe 1737 386,57 gegen 1847 461,16 .4. Der Brutto
gewinn betrug 204307,05 gegen 271539.74 .4 des vorher-
gehenden Jahres zur Vertheilung an die Aktionäre gelangte
eine Dividende von 7 Was den Geſchäſtsgang in der
Buntpapierfabrikation während des Jahres 1891 an-
belangt, ſo iſt in demſelben von einer Beſſerung nichts zu be
richten. Jn die Lage der Spielkartenfabrikation,
welche in den letzten Jahren eine anhaltend ungünſtige ge-
weſen iſt, bat auch das Jahr 1891 eine Wendung zum Beſſern
nicht gebracht. Die Ueberproduktion in dieſem Jndnſtriezweige
dauert, fort. Nach der amtlichen Statiſtik hat die Zahl der Spiel-
kartenfabriken im Deutſchen Reiche ſich im Etatsjabre 1890/91
wiederum vermindert, ſie betrug insgeſammt 50 (1889/90 52),
von denen auf das Königreich Preußen 11 (1889/90 12) ent
fallen. Jn Bezirke der Handelskammer ſind davon 2 anſäſſig,
pon denen die eine in Halle a. S., die andere in Naum
burg a. S. ihren Sitz hat. Auf den Halleſchen Sorti-
mentsbuchhandel haben die gedrückten Handelsverhält-
niſſe des Jahres 1891 wenig Einwirkung gehabt. Wenn die
Geſchäftsergebniſſe auch keine glänzenden geweſen ſind, ſo können
wir doch von einer ruhigen Fortentwickelung dieſes Geſchäfts
zweiges berichten. Dagegen hat der Seherſtreik eine vermin-
derte Produktion des Verlagshandelsinſofern verurſacht,
als eine Anzahl im Drucke befindlicher Wer e, welche 1891
r ſollten, erſt im Jahre 16892 ausgegeben werden

d. Zur Abſchaffung des Bürgerrechtgeldes. Die Vor
ſtände der kommunalen VBezirksvereine ſowie des Bürger
vereins für ſtädtiſche Jntereſſen treten am kommenden Freitag
Abend in Café Monovpol zu einer gemeinſamen Sihung zu
ſammen behufs Stellungnahme zu der magiſtratlicherſeits pro
jeklirten Abſchaffung des Bürgerrechtgeldes.

es. Erfolge der Ferienkolonien. Bei der in der hieſigen
mediziniſchen Klinik vorgenommenen ärztlichen Unterſuchung der
u bier zurückgekebhrten Ferien Coloniſten wurde bei ſämmt-
lichen Kindern eine Zunahme des Körpergewichts und des
Bruſtumfanges feſtgeſtellt. Allgemein fiel eine beſſere Veſichts-
farbe der Kinder auf, eine o mehrwöchentlichen Aufenthalts
in geſunder Berges bezw. Waldesluft.

„Tese. Die Krankenkaſſe der Schneider Jnnung zu Halle
bielt vorgeſtern Abend eine Verſammlung ab. Es handelte ſich
um Abänderug einiger Paragraphen des Statuts in Folge der
von I auf 1,8 erhöhten Kaſſenbeiträge. Die Verſammlung
ging auf die Verfügung des Magiſtrats, die Familienverſicher-

ngen als obligatoriſche zu betrachten, nicht ein. An Stelle derderer itiann wurde Herr Theodor Blume in den Vorſtand
gewählt.

e Concert des neuen Stadtmuſikd irektors. Geſtern
gab der Nachfolger des Herrn Halle, Herr Stadtmuſik-
direktor Friedemann, ſein erſtes Concert. Als Garten
Concert verbot ſich die Vorführung einer Simphonie von ſelbſt,
doch brachte das Programm in ſeinen 10 Nummern ſo viel
des Guten und Angenehmen, daß die Tüchtigkeit unſeres neuen
derrn Stadtmuſikdirektors danach vollkommen beurtheilt werden
ann. Herr Friedemann, der uns von Leipzig bereits ſehr

vortheilhaft bekannt war, hat das Leipziger Conſervatorium
abſolvirt, einige Jahre der Vilſe'ſchen Copelle angehört und
war in letzter Zeit Concertmeiſter der Jahrow'ſchen Capelle in
Seipzig, als welcher er z. B. in den vorzüglichen und ſo be

iebten Lisztvereins Concerten ebenfalls als erſter Concert
zueiſter wirkte. Als Dirigent vermeidet er ſichtöar alle jene
Seiltänzerkunſtſtückchen mit denen in neuerer Zeit oft die

apellmeiſter zu gefallen ſuchen, ſondern führt die einzelnen
oucertpiecen in einer Weiſe vor, die zeigt, daß er nicht nurNleißig ſindirt, ſondern auch ſelbſt künſtleriſch warm empfindet,

ZLir erinnern nur an die vorzügliche Wiedergabe u. A. von
Weber's HberouOuverkure, Veethoven's Leonoren Ouver
Kure III, Lisz's Rbapſodie II und Mariſcher Tanz v. Doorak;e Weren in ihrer großzügigen Auffaſſung ebenſo Meiſterſtücke

er Direktion, wie die verſchiedenen Vorführungen leichteren
Wenres. Die Zuhörer waren von den Leiſtungen der Capelle
unter ihrem neuen h ſichtlich angenehm überraſcht und
eichneten letzteren beſonders aus. Für den Herbſt hat Herr
riedemann bereits Engagements mit vorzüglichen Vertretern
er verſchiedenen Jnſtrumente abgeſchloſſen und dürfen wir

alſo hoffen, dann auch größere Symphonie-Concerte in würdiger
Ausführung zu hören. Schließen wir mit einem herzlichen
Glück auf“ für die Halleſche Stadtkapelle und ihrem neuenWirigenten.

es. Eine neue Jnduſtrie hat, wie uns mitgetheilt wird,
in unſerer Stadt bezw. nächſter Näbe feſten Boden gefaßt und
einen Aufſchwung genommen, wie man ihn nicht für möglich
Fbolten hätte. Es iſt dies der durch die Firma A. Otto

chmidt in Ammendorf, früher bier betriebenen Bau von
Feilenbaumaſchinen, wovon zwei Sorten im Preiſe von 2000
nd pro Stück geliefert werden. Die umfangreiche
abrik beſchäftigt geßepwrärng etwa 70 Arbeiter, die ſämmtlich

ohnenden Verdienſt haben. Vor Kurzem wurde die 50. Maſchine
gertig geſtellt. aus welchem Anlaß der Chef ſeinen Arbeitern ein
Jolennes Feſt veranſialtete.

Tee Zur Sedanfeier. Der Feſtausſchuß des 3. communalen
Wablbezirksvereins bält morgen Abend in der Gaſiwirthſchaft
Zur Grangte“ (Pfännerhöhe) eine Sir ab. Jn derſelben
wird Endgültiges über das vom Verein beſchloſſene Sedanfeſt,
das bekanntlich am Sonntag den 28. d. Mis. im Paradies
garten“ gefeiert wird, beſchloſſen werdeu.

n. Der Ban der Strecke Wuchererſtraße Reilſtraße
Wittekind der elektriſchen Stadtbahn wird in c

eit in Angriff genommen. Die Aufuhr des Schienenmaterials
at bereits begonnen.

t Kreis hofft er zu deſſen

Glücklicher Radfabrer. Am letzten Sonntag trug der
bekannte Radfahrer Paul Naumann von hier bei dem
gelegentlich des Kongreſſes der Deutſchen Radfahrer-Union zu
Koburg abgebaltenen Rennen zwei erſte Preiſe davon,
nämlich 1. beim Rekordfahren für Hochräder (Ehrenzeichen und
Ehrenpreis im Werthe von 500 und 2. beim Meiſterſchafts
fahren der Allgemeinen Radfahrer-Union auf dem Hochrade,
Diſtanz 10 000 Meter (goldene Medaille im Werthe von 100
Meiſterſchaftstitel, ſowie den von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
geſtifteten Ehrenpreis).

ee. Jm Wege der Zwaugsvöllſtreckung wurde das auf
den Namen des Glaſermeiſters Otto Weber jun. hierſelbſt ein
getragene, 28 belegene Grundſtück öffentlich
meiſtbietend verkauft. Daſſelbe erſtand die verehelichte Bänſch,
Henriette geb. Krauſe hier mit 38000 .4. Jm Monat Auguſt
gelangen beim hieſigen Königl. Amtsgericht nicht weniger denn
16 Grundſtücke zum zwangsweiſen Verkauf.

Ladendiebſtahl. Geſtern unter Mittag wurde dem
Reſtaurateur K., Zwingerſtraße Nr. 19, aus ſeinem Geſchäfts
lokal die Kaſſe mit einem Juhalte von gegen 15--17 ge-
ſtoblen. Den Kaſten fand man ſpäter leer im Hausflur wieder.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originnl-Correfrondenzen iſt uur mit deutlicher Queſſen

augabe geſtattet.
Merſeburg, 2. Auguſt. (Deputation.) Unſer Re

gierungspräſident Herr von Dieſt in Merſeburg mußte es
nach der bekannten Abgeordnetenhaus- Verhandlung betreffend
eine Beſchwerde der Merſeburger Stadtverordueten-Verſamm-
lung, über ſich ergehen laſſen, in vielen, namentlich freiſinnigen
Blättern geradezu als ein Feind der Selbſtverwaltung behan-
delt zu werden der die Amtsfreudigkeit der Organe derſelben
erheblich beeinträchtige. Dem zu Unrecht ſomit ſchwer ange
griffenen Regierungspräſidenten ihre Ueberzengung vom Gegen-
theile und ihre Verebhrung kundzugeben haben am 13. Jnli in
Weißenfels auf Anregung des Oberbürgermeiſters Kraatz
Naumburg eine große Anzahl von Bürgermeiſtern aus dem
Regierungsbezirk Merſeburg beſchloſſen, dein Herrn von Dieſt
e e ation zu ſenden, die ſolchen Gefühlen Ausdruck
geben ſoll.

Weißenfels, 3. Auguſt. (Gefängnißverein und
evangeliſcher Bund.) Dem Gefänguißverein für die
Provinz Sachſen und Anhalt, der bekanntlich die Fürſorge für
die oft hülf- und brodlos gewordenen Angehörigen der Deli-
nirten, Arbeitsvermittelung der Entlaſſenen u. g. zu ſeiner Auf
gabe macht fehlte es bislang in unſerem und im Zeitzer Kreiſe
an thatkräſtiger Vertretung. Um nun nicht noch die Bildung
eines neuen Zweigvereins nöthig zu machen hat für den Kreis
Weißenfels der evangeliſche Bund dieſe Arbeiten über
nommen. Bei ſeiner Mitgliederzahl und Ausdehnung über den

t Segen die Aufgabe zu löſen.
Der Zweigverein Weißenfels des evangeliſchen Bundes zählt
ougenblicklich über 300 Mitglieder. Jn dieſen Tagen iſt ihm
der evangeliſche Arbeilerverein Webau mit einigen 70 Mit-
gliedern in corbpore beigetreten. Ueberhaupt ſteht der evange
liſche Bund gerade in der Provinz Sachſen in böchſter Blütbe.
Wie der Finolabſchluß der Hauptkaſſe ergiebt, wird unſere Pro-vinz an Biträgen durch keine andere Provinz und keinen deut-
ſchen Bundesſtaat übertroſſen außer durch die Rbeinprovinz.
Die letztere 11033 Provinz Sachſen 6054 .4 ab.

v Dieskan, 2. Auguſt. (Unth,at.) Die Ehefrau des Berg
mann Hoppe bier gerieth am vorigen Freitag mit dem Haus-
wirth in Streit, in deſſen der Letztere mit einem Meiſel durchs
Fenſter hindurch de Frau H. in das rechte Auge ſtieß, ſodaß
daſſelbe in der Halleſchen Augenklinik, wohin ſich die Verletzte
begab, wird entfernt werden müſſen. Anzeige iſt erſtattet worden.

W Magdeburg, 2. Auguſt. (Der Magdeburger Ver
ein für Landwirtbſchaft und landwirtbhſchaft-
liches Maſchinenweſen) hielt dieſer Tage eine Ausſchuß-
ſitzung ab, in welcher mitgetheilt wurde, daß der diesjährige
neunte Saat- und Produktenmarkt Montag den Sep-
tember im „Hofjäger“ abgehalten wird. Die Aelteſten der Kauf
mannſchaft haben auch in dieſem Jahre wiederum ihre Unter
ſtützung geſagt indem die Zuckerbörſe für den Tag dorthin
verlegt wird. Die Vorverſammlung findet Sonntag Abend, den
4. September, im Reſtaurant zum „Hofbräu“ ſtatt. Ferner wird
mitgetheilt, daß die Einnahmen der agrikultur-chemiſchen Ver-
ſuchsſtation ſtetig ſteigen bis zum 1. Auguſt d. J. wurden ſchon
7986 .4 vereinnahmt, dagegen im Jahre 1891 für dieſelbe Zeit
nur 6103 .4&. Der Umſatz im Magſchinengeſchäſt des Vereins
hat ſich ebenfalls etwas im Verhältniß zum Vorjahre geboben.
Zu der im Septeniber d. J. bei Blumenberg ſtattfindenden
Pflugkonkurrenz ſind ſehr zahlreiche Aumeldungen ein-
gegangen. An Prämien ſind bewilligt 2000 .4, für die Unkoſten
1000 in Summe 3000 Ferner wurde beantragt und be
r den im künftigen Jahre ſtattfindenden Pferdeaus-
ſtellungsmarkt wiederum mit einem Maſchinenmarkt
zu verbinden. Die Tage der Abbaltung der beiden Ausſtel
lungen werden auf den 16., 17., 18. und 19. Mai k. J- feſtgeſetzt.

Reuplatendorf, 1. Aug. (Eine geſunde Gegend.)
Am 28. Juli iſt ein ſauzes Jahr vergangen geweſen, ſeitdem
kein Todesfall in unſerer ca. 400 Seelen zählenden Gemeinde
vorgekommen iſt. Auf, nach Neuplatendorf!

Aus Thüringen, 2. Anguſt. (Heidelbeer-Ernte.)
z den Walddiſtrikten bildet Kegehrärtig die Ernte der

eidelbee ren einen weſentlichen Exwerbszweig der Wald-
bewohner. Der Verkauf der Beeren iſt für die armen Leute,
wenn auch eine beſcheidene ſo doch immerhin eine nicht zu ver
ſchmähende Einnahmequelle. Wer die Verhältniſſe des Thü-
ringer Waldes kennt, weiß, was neben einer günſtigen Kar
toffelernte ein guter Beerenertrag zu bedeuten hat. Wenn
auch die ſo recht im goldenen Sonnenſchein gewachſenen Beeren
an Güte die Ernte des Vorjahres übertreffen, ſo ſind ſie doch
der großen Trockenheit halber ſtrichweiſe viel kleiner geblieben
als ſonſt, was das Pflücken und die Sammlung weſentlich er
ſchwert. Jn manchen Gegenden wird übrigens darüber ge-
klagt, daß die Heidelbeeren zu früh, alſo noch unreif, gepflückt
worden ſind und durch die kleinen Kinder, welche meiſt für
richtiges Pflücken kein Verſtändniß haben außerdem das
Beerenkraut zu viel abgeriſſen worden ſei. Der Preis der
Heidelbeeren, die zur Weinbereitung maſſenhaft aufgekauft
werden, bewegt ſich jetzt zwiſchen 18 bis 24 pro Liter.

s Braunſchweig 2. Auguſt. (Vaterländiſche Ge
denktag.) Anläßlich der 83. Wiederkehr des Tages, an
welchem Auguſt 1809) Herzog Friedrich Wilhelm von
Braunſchweig auf ſeinem Zuge von Böhmen bis zur Nordſee
vor Braunſchweigs Tboren bei Oelper, das weſtfäliſche
Corps unter Reubel ſchlug, iſt die Friedrich Wilhelmseiche am
Petrithor und ihre Umgitterung reich geſchmückt. Verſchiedene
welfiſche Vereinigungen, das Offiziercorps des braunſchweigiſchen
Huſarenregiments Nr. 17 und die verwittwete Frau Reupke
haben dort Lorberkränze niedergeleat. Letztere Dame iſt eine
Enkelin der im Jahre 1872 hochbetagt geſtorbenen Conventualin
Frau Wickert, welche als junges Mädchen dem am Morgen des
1 Auguſt 1809 am Petrithor unter freiem Himmel lagernden
Herzog Friedrich Wilhelm den Morgenkaffee überbrachte. Genau
50 Jahre ſpäter, am m des 1. Auguſt 1859, überreichte
Frau Wickert auch im Reſienzſckloß zu Braunſchſchweig dem
Sohne jenes Fürſten, Herzog Wildelm, den Morgenkaffee aus
demſelben, jetzt im Vaterländiſchen Muſeum befindlichen Service,

ne iae Aufmerkſamkeit, welche der Herzog mit Dank
aufnahm.

S Jenag, 2. Auguſt. (Zu dem Bismarck-Feſte) ſei
noch Folgendes nachgetragen: Beim Eintritt in das Gaſthaus
zum Vären überreichte Fräulein Helbig dem Fürſten einen
Strauß mit folgender Widmung:

Zum Willkommen im „Bären“.
Der Jubel, den ein dankbar Volk Dir weiht,
Der Vlick der Ehrfurchi, der Dein treu Geleit,
Der Blumen Duſt und des Willkommens Wort,
Die hier Dich grüßen, wie von Ort zu Ort,
Sie ſprechen nicht, was uns erſchüttert, aus
Hier aber ſpricht die Schwelle, ſpricht das Haus!

Ohne Unübertroffene Auswahl reinwollener Elsasser Mousselines,
beſtes Fabrikat und die erſchienenen Muſter,

50, 55, 60, und 75 Pfennige.
Streng feſte, anerkannt niedrigſte Vreile. D

Dreihunoertſiebzig Jahre ſind enteils,
Seit Luther hier in Reitertracht geweilt,
Dreihundertſiebzig Jahr kam Gaſt auf Gaſt
Kein gleich Gewalt'ger hielt im Bären Raſt,
Kein Zweiter, deſſen ſo ſein Volk ſich freut
Vom Vutdertage bis zum Tag anf dent
Heut' aber rauſcht Dir jedes n

ntſproſſen dieſer alten Muſenſtadt,
J Wiſſenſchaft und großer Dichter Traum,
Denn Blätter ſind ſie an dem deutſchen Baum
Zu dem der Kern geſenkt auf Lutber's Ruf,
Dem Deine Hand, o Fürſt, die Kroue ſchuf

Von der „Wirthin Töchterlein“
in der „Lutherberberge“ zu Jena, 30. Jult 1892

An dem Gaſthauſe wurde neben der Tafel, die anzeigt, daf
Lulher daſelbſt auf der Reiſe nach Worms gewobnt hat, ein
weite Tafel angebracht mit der Jnſchrift: „Hier wohnte Für

ismarck vom 30. zum 31. Juli 1892.“ Unter den Einzelam.
ſprachen des Fürſten Bismarck während ſeiner r r am
Sonntag Morgen iſt auch die an die „Burſchenſchaft Ar-
minig auf dem Burgkeller“ hervorzuheben. Der Fürſt
ſagte, indem er den ihm dargereichten Pokal an die Lipper
führte: „Meine Herren, ich trinke Jhnen gerue zu, doch nicht
aus. Ich wünſche der Vurſchenſchaſt ein fröhliches Gedeihen:
ſie hat eine Vorahnung gehabt, doch zu früh. Schließlich
Sie doch Recht bekommen. Proſit! meine Herren Nach-
getragen ſei noch an dieſer Stelle, daß nach der Currende und
den Jenenſer Geſangvereinen auch die „Pauliner“ (akademiſcher
Geſangverein) geſungen hatten. Dieſelben ſchloſſen das Mor-
genſtändchen mit den Strophen „Auf den Bergen die Burgen,
im Thale die Saale, die Mädchen im Städtchen, einſt alles wie
eut! Jhr werthen Gefährten, wo ſeid ihr zur Zeit mir, ihrieben geblieben 2* Bei den dann folgenden Worten J

alleine, der eine, ſchau wieder hernieder“ ſtürzten dem Für
ſten die Thränen aus den Augen er begab ſich vom Balkon
ins Zimmer und kehrte erſt nach einigen Minuten zurück.

Kleine Notizen. Ju Ahlsdorf findet am Sonntag
21. Auguſt, das Verbandsfeſt des Mansfelder Gau
verbandes der Kriegervereine ſtatt. Jn derNähe des bei Wettin belegenen Dorfes Cloſchwitz machte
in dem dortigen Stengel'ſchen Hölzchen der frühere Muſik
direktor der Cönnern'ſchen Stadtkapelle und ſpätere
Gaſtbofsbeſitzer in Wettin, R., ſeinem Leben durch Erbäugen
ein Ende. Zum Bürgermeiſter von Zeulenrodawurde der beim Gemeindevorſtande zu Greiz angeſtellte
juriſtiſche Hilfsarbeiter Kloch aus Trier gewählt. Jn
Sinsleben bei Ermsleben fiel der zweijährige Knabe
Ernſt Schmidt in die Selke und ertrank. Jn Roß
wein wird die Errichtung einer Baugewerkenſchnule, eines Tech
nikums oder ähnlichen Anſtalt geplant.

Patente haben angemeldet;: für eine Schaltungs-
weiſe für Vorrichtungen zur Erzeugung elektriſcher Ströme mit
lelſt Stromumwandler: Bernhard Scheithauer in
Halle a. S. für eine Korbſicherung für Dreſchmaſchinen
Guſtav Zimmermann in Naumburg a. S. für
einen ſelbſtthätigen Taſter für Werkzeugmaſchinen mit Support:
Auguſt Miebach in Exfurt.f Ueber die großen Gewitter am Sonutag früh
treffen noch immer aus allen Theilen unſerer Provinz nnaus
eſetzt Nachrichten von den verheerenden Wirkungen vieler Blitz
chläge ein. So wird uns ans der Alimark geſchrieben Jn
Dam b eckk ſchlug der Blitz in das Geböſt des Ackermanus Göde,
wodurch die Scheune, ein Vordergebäude und ein Stallgebäude
in Flammen geſetzt und eingeäſchert wurden. Eine Kuh zwei
Schafe mehrere Gänſe und ein Hund kamen in den Flammen
um auch viel MRobiliar und Ackergeräth iſt verbrannt Jm
Dorfe Brewit zündele der Blitz auf dem Gehöft des Acker
manns Fr. Gäde. Man konnte nur das nackte Leben in Sicher-
beit bringen, die Kinder mußten ſogar durch die Fenſter gerettet
werden. Ein zweiter Schlag traf das Backhaus deſſelben Be
ſitzers, das ebenfalls zerſtört wurde. Dem Gäde ſind ſämmt
liches Mobiliar Ackergeräthe Maſchinen und ca. 450 Stiege
Roggen verbrannt ebenſo erging, es faſt allen Habſeligkeiten
der Dienſtboten. Jn Winterfeld ſchlug der Blitz in die
Scheunen des Schulzen Lenz, die beiden Scheunen wurden ganz
in Aſche gelegt. auch verbrannte die Dreſchmaſchine und ſämmt-
liches Ackergeräth, ſowie das in den Scheunen lagernde Getreide,
etwa 600 Stiege Roggen. Ein kalter Schlag traf in Salzwedel
das Wohnhaus des Konditors Dieterichs in der Holzmarkſtraße.
Jn der Nähe von Oſterwohl ſollen durch einen Vlitzſchlag
I0 dicht bei einander ſtehende Roggenſtiege entzündet und ver
brannt ſein. Auch bei Chüttlitz. Böddenſtedt, Evers-
dorf, Dambeck und Brewib ſind vereinzelt Roggenſtiege
verbrannt. Aus der Torgauer Gegend wird gemeldet
Auch hier haben die Gewilter am vorigen Sonntage viel Scha-
den angerichtet. Jn Lauſitz brannte die Scheune des Herrn
Zweihüſners Carl Claus nieder. Jn Hohenleipiſch ſchlug
der Blitz in dos Flügelſche Wohnhaus. Dort verbrannte das
Haus, Stallung und ſämmtliches Mobiliar vollſtändig. Der
älteſte Sohn der Beſitzerin erlitt ſtarke Brandwunden und
konnte nux nach vieler Mübe wieder zum Bewußtſein gebracht
werden. Jun Altbel 4 rn fuhr ein Strabl in das Viertel-
hüfner Friedrich Marthſche Wobhnbaus, beſchädigte daſſelbe und
richtete innen mehrere Zerſtörungen an.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Sein 25jähriges Profeſſoren- Jubiläum

ſeiert der „Poſt“ zufolge heute, am 3. Auguſt, Prof. Dr. Ed
mund Roſe, zur Zeit leitender Arzt der chirurgiſchen Ab
rig des Diakoniſſenhauſes Bethanien in Berlin. Dem Lehr
körper der Univerſität gehört er als ordentlicher Honorarpro-
feſſor der mediziniſchen Fakultät an, eine Auszeichuung, welcde
außer ihm noch Profeſſor Robert Koch und der Generalſtabs-
Arzt der Armee Dr. von Coler genießen Profeſſor Roſe wurde
ſie zu Theil, weil er vor ſeiner Ueberſiedelung nach Berlin be
reits ordentlicher Profeſſor in Zürich war. In Berlin wurde
er 1881 der Nachfolger von Wilms, deſſen Aſſiſtent er bereits
von 1861--1867 geweſen war. Yoſe ſtammt aus Berlin, gebört
einer alten dort anſäſſigen Gelehrtenſamilie an und erhielt da
ſelbſt ſeine mediziniſche Ausbildung. Er iſt 1836 geboren ſein
Vater, Profeſſor Guſtav Roſe, war als Mineralog von ebenſo
hervorragender Bedeutung, wie ſein Obeim, Profeſſor Heinrich
Roſe, als Chemiker. Beide Brüder gehörten als ordentliche
Profeſſoren der Berliner Univerſität an. Edmund Roſe bat
in Berlin das Friedrich-WilhelmsGymnaſinm beſucht, und in
Würzburg Medizin ſtudirt, am letzteren Ort 1858 promovirt
und widmete ſich anfangs phyſiologiſch-optiſchen Studien. Von
der Augenheilkunde ging er dann 1861 zur Chirurgie über.

Ueber ein Meteor, das am Sonnabend Abend an
mehreren Orten der deutſchen Oſtſeeküſte beobachtet wurde.
liegen der Danziger Zeitung folgende Nachrichten vor: Sonn-
abend Abend um 107 Uhr zeigte ſich am nordweſtlichen Him
mel ein prächtiges Meteor, das ſich ſcheinbar unter einem Win-
kel von 450 ahwärts nach Norden bewegte und eiwa 3--4 Se-
kunden ſichtbar war. Der faſt mondaroße Körver erſchien in
gelbrother Farbe und zog einen feuerrothen Schweif nach ſich-
Aus Berent ſchreibt man Das Meteor nahm nach bieſigen Be
obachtungen um 10 Uhr in wagerechtem Fluge ſeinen Weg
von Nordweſt nach Südoſt, fiel dann aber plötzlich ſenkrecht zur
Erde, wobei es in verſchiedene kleinere Theile zerplatzte. Beim
Niederfallen hatte das Meteor die Geſtalt eines Trichters an

enommen, das Licht war intenſiv blänlich-roth und verbreitetebei uns Tageshelle. Sein Niedergang kann nicht weit von
unſerer ſtädtiſchen Feldmark ſtattgefunden baben, ſo deutlich
konnte das Meteor beobachtet werden, zumal die Bewegung
ſenkrecht verhältnißmäßig langſam ſich vollzog. Jn Lauenburg
vernahm man einen mächtigen Knall, als das Meteor nieder
ging. Ferner ſchreibt man aus Neuſtadt: Das auch hier beob-
achtete Meteor war von violetter Farbe, hatte etwa die Größe
einer Kanonenkugel und hinterließ beim Niederſinken einen bell
lenchtenden Streifen. Nachdem ſich das Meteor, wie bei der
Expioſion einer Rakete, in einen Feuerſprübregen anfgelöſf
hatte, vernahm man ein donnerähnliches Getöſe-
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Rom Dieſer Soulmer ſcheint eine beſonders reiche
Beute an archäologiſchen Funden herbeiführen zu wollen. Un
längſt wird aus Pompeji Mittheilung von einer ſehr bedeut
ſamen Aufdeckung. Jm Bereiche der Jnſel 2 der 5. Region in
der alten Veſuvſtadt hat man ein Haus entdeckt, welches ſich ſo
wohl durch den Reichthum der Architektur, als auch durch die
ausgezeichnete Erhaltung hervorthut. Man betritt es durch ein
elegantes Atrinm mit überaus hohen Tuffſteinſäulen. die außer
ordentlich fein behandelte Stuckkapitäle in korinthiſchem Stile
beſitzen. Die große Zahl und das Maß der vorgeſundenen
Bruchſtücke berechtigt zu der Hoffnung, daß binnen Kurzem
ſämmtliche Säulen tadellos in ihrem ürſprünglichen Zuſtande
wieder vorhanden ſein können. Das dem Ätrinm folgende Peri-
uyl enthält ebenſalls Tuffſteinſänlen, die kanellirt und bis zur
halben Höhe mit Stuck bekleidet ſind. Das auf den Sänulen
Tuhende Gebälk iſt aunf, beiden Seiten ebenfalls mit kunſtreichen
Stuckverzierungen verſehen. Die Oberleitung der Ausgrabungen
Hat Alles gethan, um den Einflüſſen der Witterung zum Trotz
das Haus ſo zu erhalten, wie es ausgegraben wurde. Von dem
unteren Tbeile der eaggeigei zwiſchen Akrium und Peliſiyl
ind gut gelungene Abgüſſe in Gips hergeſtellt worden. Auch
dom ſelbſt hat wieder ſeinen Theil an wichtigeren archäologi

ſchen Eutdeckungen. Den Anſſtieg zum Kapitol bildet die Straße
Delle Tre Pile“, in welchem das Haus Michelangelos ſich vorfindet Bei einigen inneren Umbanten der Häuſer 28 zu werk-

ſtättlichen Zwecken iſt man auf ein Zimmer mit außerordentlich
gut erhaltenen Fresken geſtoßen, deſſen Fußboden aus Sechs
ecken von weißem Marmor hergeſtellt iſt; unter dieſem erſten
ZFußboden bemerkte man einen zweiten aus Moſaik, jedoch in
eine ſehr ſchlechten Zuſtande. Die Fresken veranſchaunlichen
außer klaſſiſchen Ornamenten den Proſpekt einer Treppe und
einen Hirſch. Die aufgefundenen Gegenſtände und Werkzeuge
laſſen ſchließen daß ſich an jener Stälte und zwar im erſten
oder zweiten Jahrhundert der chriſtlichen Zeitrechnung eine
Gießſtätte kleineren Umfanges befunden haben muß, die wahr
ſcheinlich einem Goldſchiied diente. Leider hat die archäologi
ſche Kommiſſion die weiteren r angeſichts der Bau
älligkeit des betreffenden Hauſes einſtellen müſſen.

Theater und Muſik.
Ueber den Wiederauſban des durch Feuer zerſtörten

Theaters in Oldenburg baben die dortigen Stadtbebör
den endgiltige gefaßt. Nach dieſen genehmigt die
Stadt das von der Commiſſion feſtgeſtellte Projekt und bewil-
ligt die Geſammtbaukoſten im Betrage von 381 325 ſowie die
Koſten für die elektriſche Anlage in Höhe von rund 68 000

Jn Norderney ſoll ein neues Cur-Thegterauf einem vom Fiscus in der Kayhauſerſtraße zur Verfügung
geſtellten Grundſtück erbaut werden. Das Gebäude wird, nach
dem Plane, 500 Sitzplätze, ſämmtliche Verwaltungsnebenräume
und außerdem ein Reſtaurant erhalten. Man denkt, daß der
Neubau ſo ſchnell vor ſich gehen wird, daß die Eröffnungsſeier
bereits am 1. Juli 1893 erfolgen dürfte.

Ueber die in Bayreuth am 23. Juli d. J. abgehaltene
Genergle Verſammlung des Allgemeinen Richard Wag
ner- Vereins ſind Nachrichten verbreitet und hieran Schluß
folgerungen über die Weiterentwickelung der Bayreuther Büb-
Renfeſtſpiele geknüpft worden, denen gegenüber jetzt von der

r Folgendes erklärt wird „Es iſt in der General
S

erſommlung, in welcher ſämmtliche zu erledigende Beſchlüſſe
eitens der anweſenden Delegirten unter dem gewaltigen Ein

druck der erſlen diesjährigen Feſtſpiel-Aufführungen einſtimmig
gefaßt wurden, ein Rückgang der Mitgliederanzahl des Allge
meinen Richard, Wagner-Vereins konſtatirt worden. Auf die
Zukunft der Bübhnenſeſtſpiele kann dieſer Umſtand aber um ſo
weniger irgend welchen Einfluß ausüben, als der genannte
Verein zwar den Zweck verſolgt, die Feſtſpiele zu fördern und
für ihre Erhaltung mit einem Theile ſeiner Mittel helfend ein

utreten, mit der Leitung derſelben aber nur inſoweit in geſchäftben Zuſammenhange ſtebt, als es das oben genannte Ziel er

ordert. Jede Beſtimmung über die Weiterführung der Feſt
ſpiele erfolgt lediglich von Bayreauth allein ohne Rückſicht auf
ein etwaiges Ab oder Zunehmen des Allgemeinen Richard
Wagqner-Vereins. Dies erſcheint auch um ſo ſelbſtverſtändlicher,
wenn man berückſichtigt, daß die verhältnißmäßig geringen
Summen, welche der Verein bei ſeinen bisberigen und gegen
wärtigen Mitteln den Feſtſpielen direkt zuwenden kann, den er
beblichen Koſten derſelben gegenüber kaum nennenswerth ins Ge
wicht fallen. Alle mit dem Abnehmen der Mitglieder- Anzahl
des Vereins begründeten Gerüchte über eine Siſtirung der Feſt
ſpiele beruhen auf völlig ungenügender Jnformation der Be
richterſtatter oder auf böswilliger Erfindung.“ Dieſe bündige
Erklärung wird in den Kreiſen aller Wagnerfreunde gewiß leb
hafte Genugthuung hervorrufen.

v .«—oooons-
Jagd und Sport.

Ueber dieſchon erwähnte Staffettenfabrt
von Berlin nach Köln-Deutz theilen wir zur Ergän
ung noch, einige Einzelheiten mit. Die Parole lautete „Kaiſer

ilhelm II.“ Am Deutzer Brückenkopf trafen Sonntag Nach-
mittag um 4 Uhr 37 Min die erſten Staffettenfahrer, die
Herren Tilgenkamp und Schöne ans Rbheydt, ein, überreichten
die Depeſchen und gaben die Parole ab. Die erſte Strecke der
611 Kilometer betragenden Fahrt von Berlin nach Köln über
PotsdamBrandenburg (68,5 Km.) wurde in 2 Stunden 50 Mi-
nuten zurückgelegt (Ankunſt 2 Uhr 50 Minuten); die zweite
Strecke Brandenburg-Genthin-Burg- Magdeburg (80 Kilometer)
in 3 Stunden 39 Minuten (Anknnft 6,29). Jeder betheiligte
Fahrer empfing auf ſeiner Abfghrtsſtation eine weiße Roſette

vit der Jnſchrift „Staffettenfahrer“ und außerdem eine ver-
iegelte Depeſche mit der Auſſchrift „Depeſchenfahrt von Berlin
noch Köln“. Als die Berliner Staffettenfahrer mit Legitima-
tionszeichen und Depeſche auf der erſten Station eintrafen,
wurde von dem Ablaſſer die Zeit angerufen, worauf derſelbe
das Kommando „Los“ abgab. Die ſämmtlichen Fabrer der
Station Brandenburg fubren dann gleichzeitig ab. Jn gleicher
Weiſe geſchah es auf jeder weiteren Station. Auf jeder Station
wurde die Zeit der Ankunſt und Abfahrt notirt und dem
Bundesvorſißenden Als zweite trafen in Deutz
in die Herren George Sorge und Harald Wilſon vom Kölner
Bcyelce-Klub (4 Uhr 38 Min.) Der letzte der elf, um 3 Ubr
16 Min. von Lennep abgefabrenen Staffettenſahrer erreichte das
Endziel um 5 Uhr 12*2 Min. Nach den von den verſchiedenen

abrern gemachten Mittheilungen haben die Herren in der
acht ſchwere Gewitter gehabt. Das Wetter war tagüber heiß

doch wehte ſtarker Gegenwind. Der Kriegsminiſter wurde tele-
J von dem Zeitpunkt der Ankunſt in Kenntniß geſetzt.

r dere mann vom Kölner Bichycle-Klub ſtürzte bei Wermels-
irchen.

Für den Diſtanzritt Berlin-Wien haben ſich 143
deutſche Offiziere gemeldet, darunter auch Prinz Friedrich
Leopold und Herzog Ernſt Günther. Ueberraſchend groß
iſt die Zahl der Jnfanterie-Offiziere, welche ſich an dem
Diſtanzritt betheiligen wollen; auch die Artillerie iſt ziemlich
ſtark vertreten; außer dem Herzog Ernſt Günther haben noch
zwei weitere Generalſtabsoffiziere ſich gemeldet; aus den
Garniſonen des Königreichs Sachſen ſind die Meldungen
außerordentlich zahlreich eingelauſen, mehrere bayeriſche Offi
ziere und württembergiſche Offiziere werden ſich ebenfalls on
dem Ritt betheiligen; auch 2 Oberſten und 1 Oberſtlieutenant
baden ſich gemeldet

Jnduſtrie und Handel.
Der Dixektor der Reichsbankſtelle Düſſel-

dorf, Ru e, hat an eine größere Zahl von Vankdirektoren,
ſowie an Chefs größerer Bankfirmen ein Rundſchreiben geſandt,
in welchem es heißt „Am 16. bezw. 23. Mai d. J. ver-
ſchwanden aus Düſſeldorf unter Mitnahme größerer Be-
träge, deren Höhe 400 000--500 000 Mark betragen dürfte, und
die hauptſächlichin Tauſendmarkſcheinen beſtehen,
der Jnhaber der hieſigen Häntehandlung „Gebr. Erwig“,
Joh. rig nebſt ſeiner Ehe franu, ſowie deren Sohn
Nudolf in Gemeinſchaft einer weiblichen Perſon und eines
Eleinen Kindes. Auf die Etgreifung derſelben iſt ſeitens der
bieſigen Staatsanwaltſchaft bereits eine Belohnung
von 3000 Mk. ausgeſetzt worden. Wie mir mitgetheilt
wird, wird auch die hieſige Handelskammerx eine

ſeien. Da die Deutſche Reichsbank und mit ihr mittelbar das
deutſche Reich in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind, erſuche
ich ganz ergebenſt, ſelbſt oder dürch Jhre Organe Alles auf
aufzubieten, was zur Ermittelung des Aufentdalis und zur Er
greifung der flüchtigen rig dienen könnte. Allem Anſchein
nach haben ſie ſich in das Ausland begeben und werden mög
licherweiſe verſuchen, die unterſchlagenen Banknoten r
dort umzuwechſelu. Den bereits erlaſſenen Steckbrief neöſt den
Portroits der Flüchtigen füge ich n ergebenſt bei und be
merke, daß ich verſönlich mich zur Auszahlung weiterer
5000 Mark hierdurch verpflichte, falls es Ew. Hochwohl
geboren gelingen ſollte, der flüchtigen Erwigs und eines
großen Betrages der unterſchlagenen Gelder habhaft zu
werden.“

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Depeſchen.

Eſſen 3. Auguſt. (Orig. Telegr.) Bochumer
Stempelprozeß. Der Staatsanwalt ließ heute die An
klage wegen Betruges in gewinnſüchtiger Abſicht gegen alle
Angeklagten fallen, beantragte d rechung und hielt nur
1 Fall gegen den Angeklagten Herda für erwieſen, gegen
welchen er 1 Monat Gefängniß beantragte.

Danzig, 3. Anguſt. (Orig. Telegr.) Der Regie
rungs Präſident hat ſoeben ein Verbot erlaſſen gegen das
Einlaufen von Seeſchiffen aus den ruſſiſchen Häfen der
Oſtſee, des ſchwarzen Meeres und des perſiſchen Meerbuſens
in die Weichſelmündung von Nenfähr.

Cowes, 3. Auguſt. (Orig.-Telegr.) Der Kaiſer undPrinz Heinrich ſpeiſt

Cowes mit dem Prinzen von Wales und anderen Mit-
gliedern des Royen Yachtklub. Während der Tafel wurde
auf das Wohl der Königin, des Kaiſers und des Prinzen
von Wales als des Präſidenten des Klubs getrnnken.
Morgen nimmt der „Meteor“ wieder an dem Wettrennen
mit den anderen Yachten theil.

Wien, 3. Aug. (Orig.Telegr.) Die Blättermeldung,
daß wegen angeblichen Ausbruchs der Cholera in Breslau
die Grenze geſperrt worden ſei, iſt unrichtig; es hat keine
Abſperrung der Grenze ſtattgefunden, da das Gerücht vom
Ausbruch der Cholera in Breslau jeder authentiſchen Be
ſtätigung entbehrt.

Wetteranusſichten auf Grund der Berichte der

Nachdruck verboten.)
Donnerstag, den 4. Augnſt.

Veränderlich, ziemlich kühl, lebhafte Winde. Strichweiſe
Gewitter.

Wochenüberſicht der Reichsbauk.
Berlin, 2. Augnſt.

Reichsbanr vom 30. Juli.
Aktiva.

1) Metallkeſt.(der Beſtand an coursfähigem deut
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das fein zu 1392Mk. berechnet 983 204,000 Abu 11,178,000

2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 26,244,000 Abn. 100.000
3) do. Noten and. Banken 775567,000 Abn. 1,360,000
4) do. an Wechſeln 532.,572,000 Zun. 8,024,000
5) do. an Lombardſordernngen 95 516,000 Zun. 3,222,000

do. an Effekten ,828000 Abn. 1.128.000
do. an ſonſt. Aktiven 35.409,000 Abu. 55,000

Paſſiva.120,000,000 unverändert
3000009,000 unverändert

980,509,000 Zun. 17,4865.000

547,338,000 Ahn. 20,126,000
4,409000 Abn. 81,0(0
im Monat Juli 1892 ab-

8) das Grundkaqapital
9) der Reſervefonds

10) d. Betr. d. umlauf. Noten
11) der ſonſt. tägl. fälligen

Vevbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva,

Bei den Abrechnungsſtellen ſind
gerechnet 1,331,919,400 Mark.

Berliner Börſe vom 3, Auguſt 1892.
Anfannscourſe 12 Uhr 30 Minuten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S
redit. 167,40 Du „-Bodenbach 218 75ranzoſen 131 50 Buſchlehrader 192.20
ombarden 4330 Elbethal 100,50Disconto-Commandit 192, Gottbardtbahn 143,90andels- Geſellſchaft 144, tal. Mittelmeer 100,40

Dresdner Vank 147 arſchan Wien 206,25
Darmſtädter Bank. 138,40 95 Italiener 91,50
Nationalbank f. D. 118,50 4 Ungarn e 94Dortmunder Union 68 50 4 Epörter 98,Laurahütte 119,25 Ruſſ. Noten 2 207,25
Bochumer Guß 139, Hibernia e 117,25Mainzer Eiſenb. 11590 Gelſenkirchen 188,
Marienburg-Mla:vka 5950 Harpener e 147,90
Oſtpreußiſche-Südbahn 76,50 Dannenbaum 392380
Lübeck-Büchener. 147, Dynamit-Truſt 132,90

Nordd. Lloyd 111
Tendenz: feſt.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 3. Auguſt, 3 Uhr Nachm.

Fonds-Vörſe.
*4 Reichsanleihe 107,20 *Vanrahütte 119,60
*3 do 10090 Dortm. Union St. Pr. 68.60
do 8338,00 »*Gotlthardbahn 143,90*49 Conſols 10710 Oeſtr. Cred.-Actien 167,25
3 do 110090 n vſen 1130,-do t68. ombarden 43,25Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 168,60
Conſo FWEröllw. Papierfabrik 115,*3 “Landſch. Ctr.- Pfd. 97,20 e Kohlen 148,25

86,60 Ruſſ. Süd- Weſt 76,20*Disc-Komm. 192, 43 Oeſtr. Goldrente 97,40
*Darmſtädter Bank 138,10 45 Ung. do. 94,40Deutſche Bank 169,25 Jlal. Renten 91,40
*Verl. Handelsgeſellſch. 143,75 *80. Ruſſ. 95,25
*Dresdner Bank 146,50 Oellr. Noten 171,
Bochumer Gußſtahl 139, Ruſſ. do. 206Tendenz behauptetDie mit bezeichneten Papiere tut Caſſakurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Vörſe.

Weizen loco: 160--198, Aug. 167, Sept.-Oct. 169, Oct.Nov.
170,50, matter.

Roggen loco: 160--167, Aug. 165,50, Sept. Oct. 162,50, Oct.Nov.
75, flau.Hafer: loco i Aug. 149, Sept.Oct. 148, Oct.Nov.

n n matt.Rüböl: Aug. 48,30, Sept.-Oct. 48,20, feſt.Spiritus (7ö er Waare) loco: 35 50. Aug Sept. 33,70, Sept.Oct.
34,40, Nov.Dez. 34, April-Mai 35,10, Tdz. flauer.(G0er Waare) loco Petrofeum loco 21,90.

Fondsbörſe. Auch im heutigen Verkehr et die ſchon geſtern
verbreitete Nachricht von bevorſtehender Einleitung handels
politiſcher Vereinbarungen zwiſchen Deutſchland und Rußland
auf die Aufwärtsbewegung erheblich eingewirkt. Es ſind nebſt
Ruſſennoten auch Eiſenwerthe lebhaft geſtiegen, ſowie über
haupt der Lokalmarkt ſehr gut veranlagt war. Von öſtlichen
deutſchen Bahnen Mainzer, Lübecker, von fremden Warſchau-
Wiener ſehr ſeſt. Banken gebeſſert, Kreditaktien ſtetig. Jm

weitere Belohnung von 5000 10 000 Mark aus- Fondsmarkt allgemeine Haltung feſt. 3 ige beimiſche für
GehauerSchwetſchfe' e Buchdruckerei in Halle (Sagle).

ten geſtern Abend im alten Schloſſe zu

dentſchen Seewarte in Hamburg. 4

Ausland ſtarr gefragt. Kohlenwerthe beſſer. NordvoeutſLloyd ſteigend, erhebliche Rückkänfe. Schluß eiwas be

ſchwächt auf ruſſiſche Noten. Jn der Nachbörſe Eifenaktier
weſentlich erbolt.

Getreidebörſe. Getreidebörſe matker. Weizen durch um
fangreiche Realiſationen für vordere Sichten und durch ameri
kaniſche Angebote empfindlich gedrückt. Roggen inſolge von
weiteren lokalen Deckungen feſt einſetzend, gab nach unter geſiri
ger Schlußnotiz auf effektive Waare. Hafer behauptet. Rüböl
leicht erholt. Spiritus auf beſſere Kartoffelernte gedrückt.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Amtsrath Rimpan nebſt Sohn aus

Schlanſtedt. Privatdocent Dr. Rümker ans Göttingen. Rentier
Laſard nebſt Gemahlin und J aus Harzburg. Fabrikant
Keßler nebſt G. mahlin aus Nordhauſen. Frau Aqnes Huber
nebſt Frl. Tochter aus Breslau. Fabrikant Emil Richter aus
Dresden. Fabrikant Arno Richter aus Wien. Fabrikant Kurz
hals aus Greiz. Rentier Weyland aus Berlin. Dirigent Max
Brode nebſt Gemahlin aus Königsberg i Pr. Kaufleute: Oprtz
aus Striegau i Schl. Hanuock aus London. Frank aus Hamburg
Krenzien aus Schwedt g/O. Schmitz und Mayer aus Fran
furt a M. von der Herberg aus Aachen.

Seideuſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) b. 65 Pfge.
bis 18.65 p. Met. glatt, geſtreift, karrirt und gemnſtert (ca.
380 verſchiedene Qual. u. 2500 verſch. Farben) verſ. roben
und ſtückweiſe porto u. zollfrei G. Vennueberg, Seiden-
fabrikant. (K. u. K. Hoflief.) Zürleh. Muſier umgehend.
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. [12325

Seidene Fahnen- und Steppdeckenſtoffe, 125 em. breit

Die Gefundheitspflege iſt eines der wichtigſten Erforder
niſſe und dürfte es beſonders für Frauen, welche über ſchlechte
Verdauung zu klagen haben von Intereſſe ſein, die dem Apo
theker Richard Brandt in Schaffhauſen in der kurzen
Zeit von 8 Wochen zugegangenen, amtlich beglaubigten und im
Abdruck erhältlichen 400 Anerkennungsbriefe, welche ſich über den
Werth der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer-
pillen äußern durchzuleſen. Erhältlich à Schachtel I. in
den Apotheken. Man achte genau auf das weiße Kreuz in
rothem Grunde. Die auf jeder Schachtel auch quantitativ au
gegebenen Beſtandtheile ſind: Silche, Moſchusfarbe, Aloe,
Abſynth, Bitterklee, Gentiau. c [13 141

Amtliche Bekanntmachungen.

kenntGemeindeverordneten
Zur Wahl eines Erſatzmannes an Stelle des infolge Er-

nennung zum Schöffen ausgeſchiedenen Gemeindeverordneten
der zweiten Abtheilung, Zimmermeiſter Geppert, iſt Termin
an

Montag, den 8. Auguſt d. Js., Nachmittags 5 Uhr im
Gaſthof zum Mohr

anberaumt, wozu die Wahler der zweiten Abtheilung hierdurch

eingeladen werden. [13263Giebichenſtein, den 26. Juli 1892.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Stridde.

Bekanntmachung.
Der Grundbeſitzer und Handelsmann Et. Stoye in Wort

e auf ſeinem Grundſtücke Nr. 59 ein Schlachtehans zu
errichten.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16 und 17 der
ReichsGeſetz- Ordnung und der 88 3436 folgende der dazu
erlaſſenen Ausführungs-Jnſtruction vom 19. Juli 1884 mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß VBeſchreibung
und Zeichnung der Anlage im landräthlichen Büreau
während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. Etwaige Ein
wendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen 14 Tagen nach er
folgter Bekanntmachung ebendaſelbſt ſchriftlich in doppelter Aus
fertigung oder zu Proötocoll anzubringen. Nach Ablauf dieſer
Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr ange
bracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf

Sonnen tag den 18. Auguſt er., Vormittags 10“/2 Uhr
im landräthlichen Geſchäftszimmer

anberaumt. Jn dieſem Termin wird auch im Falle des Aus
bleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der
Erörterung vorgegangen werden. [13464

Halle a/S., den 28. Juli 1892.
amens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
v. Werder,

Regierungs Rath.

Bekanntmachung.
Z. s 20 des Gebändeſteuergeſetzes, vom 21. Mai 1861

(G.-S. S. 317) iſt die Gebäudeſteuerveranlagung alle 15 Jahre
n zu Alerwerfen und iſt letztere bereits einmal
ur Ausführung gelangt.s Die zweite Gebäudeſteuerreviſion wird demnächſt ſtaltſinden

Nach den S 9 und 20 b. e. geſchieht die Veranlagung und Re
viſion der Gebäudeſteuer unter der Leitung der Bezirksregierung
innerhalb zu bildender Veranlagungsbezirke durch Kommiſſionen
unter dem Vorſitze beſonderer Ausführungs-Commiſſarien.

Jm hieſigen Regierungsbezirk bildet ſeit Einführung der
Gebäudeſteuer jeder landräthliche Kreis und der Stadtkreis Halle
einen Gebäudeſtenerveranlagungsbezirk. Dieſe Veranlagungs-
bezirke W 7 für die bevorſtehende zweite Gebäudeſteuer
reviſion beibehalten.W Ausführungs-Commiſſarien haben wir in dem Stadt

kreiſe Halle den Herrn Städtrath Keferſtein und in den
übrigen Kreiſen des Regierungsbezirks die betreffenden Herren
Landräthe ernannt.

Als Stellvertreter der Ausführungs Commiſſarien haben
dar ger alle Kreiſe die zuſtändigen Herren Kataſtercontroleure
beftellt.

Zu unſerem Commiſſar für die Leitung und Ueberwachung
der Gebäudeſtenerreviſion im Regierungsbezirk Merſeburg
haben wir den Herrn Regierungsrath Rudolph hierſelbſt
ernannt.

Wir haben denſelben ermächtigt, im Verkehr mit den Herren
Ausführungs Commiſſarien und den Herren Kataſtercontro
leuren die zur Förderung der Arbeiten und zur Erreichung der
Ziele der Gebändeſteuerreviſion erforderlichen Lnordrgußge in
unſerem Auftrage unter ſeinem Namen zu treſfen, nach ſeinem
Ermeſſen an Ort und Stelle von dem Fortgange des Reviſions
geſchäfts Kenntniß zu nehmen, Reviſionen abzuhalten und über
haunpt eine ſelbſtſtändige Wirkſamkeit inſoweit auszuüben, als
nicht durch das Geſetz uns ſelbſt in gewiſſen Punkten die Ent
ſcheidung übertragen iſt. Jm Uebrigen nehmen wir wegen der
Befugniſſe deſſelben insbeſondere anf 8 39 der n vom
7. Mai 1892 für das formelle Verfahren bei der Gebäudeſteuer
reviſion und Ziffer l. der Allgemeinen Verfügung vom 12.
April ne wen eg Ordnung des Verfahrens ver

ebändeſteuerreviſion, Bezug.s t Merſeburg, den 9. Juli 1892.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern, Domainen
und Forſten.

riag der Akliengeſenſcaft „Halliſchen Zeitung“ zu Halle.BVera t k. ich e vi e a heſechanteut W ten Antho n
ür Politit Fenillekon und den üdrigen Inhalt m. des Nachbezeichneten
r. Waliher Gebens leben für rokales Provinzielles Theater und
Muſik; Derſelbe i. V. für den Hanreie-, Börſen- und InſeratentheilSprechſtunden: TCheſredaftenr Anihony von Liſg-12 Uhr, Redakteur Dr
Gebensleben von 9-12 Uhr. Die Expdit en (Jnſeratenannahme u. Gebeäfts
angetegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags dis 7 Uhr Abends
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Nachträgliches von der Reiſe des Fürſten
Bismarck

Um dem Wunſche vieler unſerer Leſer nachzukommen, geben
wir von der großen Rede, die der Altreichskanzler am Sonntag
Mittag auf dem Markte zu Jeng, gehalten hat und die wir
hren Grundzügen nach bereits mitgetheilt haben, den charakteriſti
chen Schluß in extenso wieder

Wir wollen, ſo ſagte der Fürſt, die Jntereſſen des Vater
landes zu oberſt ſtellen und jede Frage unter dieſen Geſichts-
punkt ſtellen anglog der Prüfung des Centrums aus dem römiſch-
kirchlichen Geſichtspunkte. Es kann der größte Widerſpruch und
die größte Konſeqguenz vom Centrum verlangt werden. Wenn
Saet die Autorität, die dazu berufen iſt, erklärt, die kirchlichen

ntereſſen verlangen es, ſo zaudern ſie keinen Augenblick:
Iaudabifiter se subjecit. Warum ſollten wir nicht elwas Aehn-
liches im nationalen Gebiet erreichen warum ſollten wir nicht
unſeren nationalen Ueberzengungen mit derſelben Enerzie und
ausſchließlich Folge leiſten, und wie die Mitglieder des Cen-
irums von Lieber und Hihe bis zum Herrn von Schorlemer
hinauf (Heiterkeit) Alles über ein Kammſiück ſcheeren Es iſt
das von den Selbſtſtändigen unter unſeren Freunden nicht in
demſelben vollen Maße zu erwarten, aber man muß ſich das
immer vorhalten. Vom Feinde ſoll man lernen und das Cen-
trum halte ich nach wie vor für einen Gegner des Reichs in
ſeiner Tendenz, nicht in allen ſeinen Mitgliedern. Es giebt ehr
liche Deutſche in Maſſe unter ihnen, aber die leitende Tendenz
iſt eine ſolche, daß ich es als ein Unglück und eine Gefahr für
das Reich betrachte, wenn die Regierung ihre leitenden Rath
ßef5 der Centrumsrichtung entnimmt und ihre Tendenz

auptſächlich darauf zuſpitzt, dem Centrum zu gefallen. Es iſt
das keine dauerhafte Stütze. Jch will in Frieden mit unſeren
katholiſchen Mitbürgern leben, aber will mich nicht ihrerLeitung unterziehen. (Lebhafter Beifſall.) Jch bin ein-
geſchworen auf eine weltliche Leitung eines evangeliſchen Kaiſer
kbums (Beifall) und dem hänge ich treu an, und wenn man mir
in jedem Falle, wo ich nach meiner zie Erfahrung in
der Politik glaube, daß die Rathgeber meines Monarchen veſſer
andere Wege einſchlagen würden, den Vorwurf macht, ich tre be
antimonarchiſche Politik, ſo möchte ich doch einmal auf unſere
heſtebende Verfaſſung aufmerkſam machen, nach welcher die Ver
ontwortlichkeit für alle degierungsmaßregeln nicht beim Mo
narchen, ſondern bei dem Reichskanzler und den Miniſtern ruht.
Ich möchte außerdem darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Auf
faſſung ich will nicht ſagen eine altgermaniſche aber eine
uns in Fleiſch und Blut J lange ehe wir Verfaſſungen
batten, geweſen iſt. Jch will Sie nur an ein Beiſpiel aus den
Werken des großen Geiſtes, deſſen Manen hier auf dieſer Stätte
uns umſchweben, erinnern. Goethe ſtellt uns in ſeinem „Götz
von Berlichingen“ einen kaiſertrenen Ritter dar, der für ſeinen
Kaiſer eine ſolche Verehrung und Anbänglichkeit hat, daß er
einen kaiſerlichen Rath mit den Worten bedrohte: „Trügeſt du
nicht das Ebenbild des Kaiſers, das 9 guch in dem Conterfei
verehre!“ Dieſer Ritter trug kein Bedenken, als ihn der
Hauptmann zur Uebergabe aufforderte, dieſem eine ſcharfe Kritik
aus dem Fenſter entgegenzurufen. (Größe Heiterkeit.) Es zeigt
das klar, daß Götz von Berlichingen und Goethe beide Sachen
nicht zuſammengeworfen und identifizirt haben. Man kann ein
treuer Anhänger ſeiner Dynaſtie, des Königs und des Kaiſers
ſein, ohne von der Weisheit der Maßregeln ſeiner Commiſſare
wie es im Götz heißt überzeugt zu ſein. Jch bin lebteres
nicht und werde dieſe meine Ueberzeugung auch nicht zurückhalten.
(Lebhafter Beifall und Hochrufe auf den Fürſten.)

Aus Erfurt wird uns geſchrieben: Auch hier war am
Sonnabend Nachmittag die Begrüßung des Fürſten Bismarck
eine enthuſiaſtiſche. Auf ein vom Fabrikanten Herrmann
ausgebrachtes Hoch erwiderte der JSurn etwa Folgendes:

„Angenehme Erinnerungen an die ſchöne Stadt Erfurt riefe
dieſe Stunde in ihm wach. Eine politiſche Rede möge man
bente nicht von ihm erwarlen. Vor 42 Jahren habe er in Erfurt
mehr ſolche Reden gehalten, als vielleicht Manchem wünſchens-

Erſte Beilage zu 179 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch 3. Auguſt 1892.

wert erſchienen. Damals wäre er noch ein Saulnus geweſen,
der ſein Damaskus noch nicht geſunden, ſpäter ſei er aber zum
Paunlus geworden. Von der Cur und der Reiſe ſei er etwas
augeſtrengt. darum wolle er für jetzt nur den Erfurtern, welche
zu ſeiner Begrüßung erſchienen ſeien, herzlichen Dank ausſprechen.
Er werde auch ſerner der Stadt gedenken.“ Unter erneuten be
geiſterten Hochrufen ſetzte ſich der Zug nach einem Aufenthalte
von 4 Minuten in Bewegung- So lange es anging, lehnle der
Fürſt im Fenſter und erwiderte durch Handbewegnng die Ab-
ſchiedsrufe. Am Sonntag bei dem Marktfeſt in Jena über
reichte die erfurter Abordnung das foſtbare Rieſenkiſſen
mit der wundervollen Blumenſpende, wie ſie nur die Blumen-
ſtadt Erfurt zu ſchaffen vermag. Geh. Commerzienrath Lucius
hatte die Feſtgabe geſtiſtet und die Firma C. Schmidt hatte
ſie geliefert. Das Kiſſen war etwa einen Quadratmeter groß
auf einem Untergrunde von weißen Levkojen erhob ſich ein
Kranz, deſſen eine Hälſte aus Lorbeerblättern, die andere aus
Eichenblättern nebſt den Früchten der Eiche beſtand. Der Kranz
umſänmte das erfurter Wappen, das aus blühenden Blumen zu
ſammengeſtellt war. Die vier Ecken wurden durch berrliche
Tuffs der edelſten Roſen und Eucharis bekleidet. Rothweiſe,
mit goldenen Franſen beſetzte Schleifen trugen die Jnſchrift:
„Dankbare Verehrer aus Fhege jens Hauptſtadt Erfürt“, und
geh größten Zeitgenoſſen, dem Schöpfer des deutſchen

eiche
Jn Magdebu rß bielt der Fürſt folgende Anſprache „Jch

freue mich über die freundliche Aufnahme, welche mir bier in
der Hauptſtadt meiner heimathlichen Provinz entgegengebracht
wird, wie ſie mir in den letzten ſechs Wochen überall auf meinen
Reiſen in Bayern und Thüringen zu Tbeil geworden iſt. Jch
bin aber weit davon entſernt, dieſes auf meine Perſon zu be-
ziehen ich erblicke vielmehr darin ein Zeichen der Anerkennung
und Dankbarkeit für das, was ich unter der Regierung Seinerbochſeligen Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. mit vollbringen zu helfen
die Ehre gehabt habe, und ich hoffe und wünſche, daß Sie alle-
zeit feſtſtehen werden in Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich.
Nach einer kurzen Pauſe: „Jch freue mich zugleich auch noch
beſonders über die freundliche Aufnahme, die mir heute in dieſer
Sladt, deren Bürger („Ebrenbürger! Ehrenbürger!“ rief man
aus der Menge) ich bin, entgegengebracht wird. Jch donke
Jhnen.“ Der Fürſt. der vortrefflich ausſah, ſprach die Worte
hoch aufgerichtet, deutlich vernehmbar für alle dem Wagen zu
nächſt Stehenden.
Auch aus einer ganzen Reibe kleinerer Orte liegen uns Nach

richten vor über den herzlichen Empfang des Fürſten auf deſſen
Reiſe von 87 nach Schönhauſen, ſo aus Niemberg,
Cötben, Weſterbüſen u. ſ. w. Es iſt uns des Raum-
mangels halber ganz unmöglich, dieſe Berichte auch nur auszugs-
weiſe zum Abdruck zu bringen wir wollen nur konſtatiren, daß
aus ihnen allen hervorgeht, daß die Liebe und Dankbarkeit gegen
über dem letzten und zugleich gewaltigſten Zeugen einer großen

z n gzwicterncs in dem Herzen des deutſchen Volkes be-
eſtigt iſt.

Unterkunfts- Ueberſicht für die Herbſt
übungen der 8. Diviſion 1892.

1

Vorbemerkungen: Die Bataillone des FüſilierRegi-
ments Nr. 36 verſtärken ſich vom 19. bis 28. Auguſt, diejenigen
des Jnfanterie- Regiments Nr. 72 vom 26. Auguſt bis 1. Sept.
um je ca. 380 Mann Reſerve. Wo in der Ueberſicht bei Orl
ſchaſten, die aus Gemeinde und Gutsbezirk beſtehen, nichts an
deres ausdrücklich angegeben. werden ſämtliche Bezirke nach Ver
bältniß ihres Faſſungsvermögens zur Unterbringung herange-

zogen. aEs werden einquartirt: Stab der 8. Diviſion
ar iere, 16 Mann, 16 Pferde): 17. 19. Sept. in Reich
tädt (Altenburger Oſtkreis); 20. 22. September Allenburg:

Ff Sept. Salba; am 24. Sept. per Vahn zurück in die Gar
niſon-

Stab der 15. Jnf. Brigade (4 Offiziere, 10 Mann,
16 Pferde): 3. und 4 Sept. Weimar; 5. Sept. Gut Poſlendorf;
6. Sept. Eiſenberg 7. 9. Sept. Steinbrücken; 10. 12. Sept.
Tinz; 13. Sept. Zeulsdorf; 14. 16. Sept. Liebsdorſ; 17. bis
19. Sept. Ronneburg; 20.--21. Sept. Schmölln 22.-23. Sept-
Quartier nach eigener Wahl; 24. Sept. per Eiſenbahn zurück in
die Garniſon. ßStab des Füſſilier-Ragts. Nr. 36. (6 Off. 54 Mann,
10 Pferde): 19. Aug. bis 2. Sept. Erfurt; 3. und 4. Sept.
Weimar; 5. Sept. VDornburg: 6. Sept. Eiſenberg: 7. bis 12.
Sept. Großaga: 13. bis 15. Sept. Gera; 16. Sept. Biwack;
17. bis 19. Sept. Ronneburg 20. und 21. Sept. Altkirchen mit
Gnadſchütz und Köthenitz; 22. und 23. Sept. Biwack; 24. Sept-
ver Eiſenbahn zurück in die Garniſon.

J. Batgillon Füſ. Rats. Nr. 36. (20. Off., 479 Mann,
7 Pf.); 19. Aug. bis 2. Sept. Erfurt 3. und 4. Sept. Weimar
5. Sept. I Comp. und Stab in Wormſtedt, 1 Com. Pfubls-
born, Comp. Köſnitz, Comp. Wilsdorf 6. Sept. Stab
und 3 Comp. Königsboſen, 1 Comp. Göfen; 711. Sept. Stab
und 1 Comp. Großaga, 1 Comp. Lonzig, 1 Comp. Leſſen,

Comp. Steinbrücken; 12. Sept. Biwack: 13. Sept. Gera;
14. und 15. Sept. Stab und 1 Comp. Sürren Ebersdorf,
1 Comp. Wahg, 1 Comp. Langengeobsdorf, Comp. Unter
Röppiſch, a Comp. Ober-Röppiſch: 16 Sept. Biwack; 17. bis
19. Sept. Ronneburg: 20. und 21. Sept. Comp. Altkirchen,

Comp. Gödiſſa mit Kratſchütz, Comp. Röthenitz, a Comp.
Nöbden, Comp. Kertſchütz: Comp. Prehna; Stab und

Comp. GroßTanſchwitz, Comp. Göllnitz; 22. und 23. Spt-
Biwak: 24. Sept. per Eiſenbahn zurück in die Garniſon.

II. Vataillon Füſ.-Regts. Nr. 36. (21 Off. 475Mann, 7 Pf.). 19. Aug. bis 2. Sept. Erfurt; 3. und 4. Sebt.,
Stab und 3 Comp. Weimar; 1 Comp. Tiefurt; 5. Sept. Stab
und 1 Comp. Neuengonna, Comp. Nödigen, 1 Comp. Sierlke-
witz, Comp. Haivichen, Comp. Stiebritz, Comp. Lebeſten
6. Sept.: Stab und Comp. Hainſpitz. Comp. Aubit,
1 Comp. Petersberg, 1 Comp. Saaſa; 7.-12. Sept. Stab und
1 Comp. Kl.-Agg, T Comp. Roben, I Comp. Ruſitz, a Comp-
Reichenbach, Comp. Seeligenſtadt: 13. Sept. Biwak; 14. und
15. Sept. Gera: 16. Sept Biwak: 17.-ri9. Sept. 1 Comp.
Friedrichshaide, 1 Comp. Schmirchau, 1 Comp. Geſſen, „Stab
und 1 Eomp. Kauern: 20. und 21. Sept. Stab und z Comp-
Meucha, z Comp. Klein-Taucha, z Comp. Lumpzig, s Comp.
Hariba, Comp. Zſchöpperitz, Comp. Pontewitz mit Rolika,
I Comp. Radomeuſchel: 22. und 23. Sept.: Biwak; 24. Sept.
per Bahn zurück in die Garniſon.

III. VataillonFüſ.-RNagts. Nr. 36 (20 Off., 474 Mann.
Pferde): 19. Aug. bis 2. Sept. Com. Egſtedt, Comp

Bechſtedtwagd z Comp. Waltersleben Stab und Comp
Möbisburg Comp. Melcheundorf Comp. Windiſchbolz
hauſen, Comp. Dittelſtedt, z Comp. Urbich, Comp. Nieder
Niſſa: 3. und 4. Sept.: Stab und z Com.: Groß Orriyeg

Comp. Schöndorf, 1 Comp. Dennſtedt, 1 Comp. Gr. und Kk.
CEromsdorf; 5. Sept. Slab und 1, Comp. Dorndorf, Comp.
Steudnitz, 1 Comp. Dornburg, 1 Comp. Naſchhauſen: 6. S pt.
Eiſenberg; 7.-11. Scpt. Stab und 1; Comp. Sölmmitz, 1 Comp.
Wernsdorf 1 Comp. Krutzſchwitz, 1 Comp. Culm; 12. Sept.
Biwak: 13. Sept. Gera (394 Mann in die Kaſerne); 14. und
15. Sept. Gera; 16. Sept. Biwak; 17. und 18. Sept. 1 Comp-
Lichtenberg, 1 Comp. Rußdorf, Stab ind 1 Comp. WüſtFyolke,
i Comp. KleinFalke, Comp. Gilbersdorf; 19. Sept. Stab
und 1 Comp. Beerwalde, 1 Comp. Raitzbain, 1 Comp. Stolzen
berg, 1 Comp. Poſterſtein 20. und 21. Sept. Stab und 1 Comp.
Gimmel, Comp. Graicha, c Comp. Mohlis, h Comp. Hart
roda, Comp. Dobra, Comp. Droſen; 22. und 23. Sept.
Biwak: 24. Sept. per Eiſenbahn zurück in die Garniſon.

(Fortſetzung folgt.)

Gerichts Zeitung.
2. Strafkammer zu Halle, 2. Auguſt. (Körperver-

letzung.) Der am 23. Febr. d. J. in hieſiger Königl. Straf-
Anſtalt vorgekommene gewaltthätige Vorgang, über den ſeiner

meiſter Brand und ihre Tochter Anſtigne. Die leßtere hatte in der Runde am
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genügte, um dem geübten Künſtlerblick ein Antlitz zu zeigen, das edel und ſchönwar, trotz der Spuren, die Alter und Gram in daſelte gezeichnet, trotz der

leichenhaften Bläſſe.
Die Gardinen waren wieder zuſammengefallen. Vor Gronaus Augen flimmertq

und flirrte es bei der nun wieder herrſchenden Dämmerung. Er glaubte Züge
geſehen zu haben, die ihm ſo bekanntſchienen, ein Geſicht, das mit einem Bilde Aehnlichkeit
hatte, welches ſich tief in ſeine Seele eingegraben. Durchbohrend ſtarrte er
auf die ſchwarzverhüllte Geſtalt, um nur noch einen Eindruck zu erhalten, der
ſeine Zweifel löſen, ihm Gewißheit geben könnte, ob ihn nur eine Einbildung
äffe, er ob eine Erinnerung aus längſt entſchwundener Kinderzeit in ihm wach
geworden.

„Alſo morgen um elf Uhr!“
Die Worte der Gräfin, die des Malers eigenartige Befangenheit wohl bemerkte,rieſen dieſen in die Gegenwart zurück. Er empfahl ch mit einer tiefen Verbeugung

und verließ den rothen Salon, an deſſen Thür der alte Diener ſeiner ſchon harrte.
Für Haus und Garten hatte Gronau kein Jntereſſe mehr. Die der ganzen Stadt
nach des Doktors Angaben ſo geheimnißvolle Gräfin Wolfseck beſchäftigte ſeine
Gedanken ausſchließlich. Auf der Straße blieb er noch eine Weile ſtehen. Er
p ſich verſucht, alles, was er gg für ein Traumgebilde zu halten. Aber
ie hohe Mauer, über welche die dunkeln Baumkronen herüberragten, die feſt zudechlogene Pforte, die Mahnung des Dieners, am nächſten Morgen recht pünkt-

ch zu ſein, da die Gräfin nicht gerne warte, alles das mußte ihn von der Wirk-
ichkeit überzeugen.

Die Nengier muß hier in der That in der Luft liegen!“ rief er zuletzt aus
lund wandte ſich dem belebteren Theil der Stadt zu. „Aber was nützt alles Kopf

erbrechen! Qui vivra verra! Nur das eine möchte ich wiſſen: An wen er
innerte mich der Gräfin Wolfseck Geſicht

Die große Kaffeegeſellſchaft der Fran Syndikus Blomeyer war mit allen
hergebrachten Feierlichkeiten, mit der Entfaltung des ganzen Pompes, den die Gaſt
zeberin ermöglichen konnte, abgehalten worden. Am folgenden Tage, demſelben,
an dem der Maler Gronau der Gräfin Wolfseck ſeinen erſten Beſuch gemacht hatte,
war die ganze Maifelder Damenwelt in Bewegung. Galt es doch, die Reſultate
der angeſtellten Beobachtungen n und zu ergänzen, die Toiletten der
Freundinnen zu bekritteln, jedes Wort, jede Bewegung derſelben mit einem Kom
mentar zu verſehen. Waren die Gäſte der Frau Syndikus an dem Feſttage ſelbſt
des Lobens und Rühmens voll geweſen über alles, was ihnen geboten, hatten ſie
einſtimmig den Kaffee bei der lieben, guten Blomeyer für den wohlgelnngenſten,
vorzüglichſt arrangirten erklärt, ſo mußten ſie auch noch die Nachfrende genießen
und von einer der Gevatterinnen beſtätigt hören, daß gar manches hätte anders
ſein können, daß ſich im Grunde genommen die Blomeyer wieder einmal als eine
recht dumme eingebildete Perſon gezeigt habe. Darin lag doch erſt der echte
haut-godt, der prickelnde Reiz, den keine der Damen entbehren wollte.
dieſe Zuthat wären die Maifelderinnen ihrer Kaffeekränzchen bald überdrüſſig
geworden, obgleich ſie das r was ihnen in dem eintönigen Leben des
verſchlafenen Landſtädtchens an Abwechſelung geboten wurde.

Am eifrigſten beſchäftigt in dieſem löblichen Thun waren die Frau Bürger

(5) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung.
Der gute Doltor. Eine Erzählung von J. Jſenbeck.

Tochter der armen Wittwe Müller nicht ſo laut aus. Jch nun ja, ich möchte
nicht, daß die Leute durch Dich ins Gerede kämen. All die böſen Zungen in
Maifeld würden ihr Gift ausſpritzen und die Marie moraliſch todt zu machen
ſuchen, ſobald man erführe, daß ſie, die Arme, das Jntereſſe eines heirathsfähigen
Mannes an der Spezies iſt hier ein recht fühlbarer Mangel erregte, der
ihretwegen dann für unſere HonoratiorenTöchter keinen Blick mehr hat. Na
Muſter von Schönheit wirſt Du in der Geſellſchaft nicht finden. Einen Rath
nimm aber noch von mir an, damit ich mit dem Schulmeiſterton ein für allemak
aufhören kann. Glaube nicht, daß die Marie etwa güt genug iſt, um Dir zum
Zeitvertreib zu dienen. Suche nicht g eine Spielerei mit ihr anzufangen, wie ſie
von Euch liederlichem, gewiſſenloſem Künſtlervolk nur zu oft beliebt wird, die Jhr
dann noch gar ein Vorrecht Eures Standes nennt, ſonſt bei Gott, Fritz, ich

vergeſſen, daß ich Dich ſeit meinem fünfzehnten Jahre Freund und Bruder
eiße!“

Bei den letzten Worten hatte der Doktor den Arm des Malers faſt krampf-
haft gepreßt; dieſer ſah ihn eine Weile erſtaunt und doch verlegen an, dann reichte
er ihm treuherzig die Hand:

„Sei vhne Sorge! Erich!“ rief er. „Jch will Deinen Schützling immer ſo
anſehen, als wenn ich Fiſchblut in den Adern hätte. Das wir aber heute Mittag
ein Glas vom Beſten auf das Wohl der Königin von Maifold trinken, dagegen
darfſt Du mit keinem Wort, mit keiner Miene opponiren!

3. Kapitel.

Um die Mitiagsſtunde des nächſten Tages machte ſich der Maler Gronart
auf den Weg nach der Wohnung der Gräfin Wolfseck, der er ſeine Ankunft in
Maifeld durch ein Billet angezeigt hatte. Ein alter Diener, in hellblauer, mit
Silberſchnüren verzierter Livree, auf deren Knöpfen ein wunderlich verſchnörkeltes
Wappen prangte, öffnete ihm die große eiſerne Gartenpforte. Gronau glaubte ſich
in eine andere Welt verſetzt, als der ſchwere Thorflügel ſich wieder hinter ihm
ſchloß. Vor ſich ſah er einen von breitäſtigen Bäumen eingefaßten Weg, von dem
durch das dichte Blätterdach jeder Sonnenſtrahl t wurde. Zu beiden
Seiten dieſes, dem Kreuzgang eines Rieſendomes ähnlichen Weges zeigten ſich auf
den kurzgeſchorenen Raſenflächen des Gartens Gruppen von Bäumen und Strauch-
werk, alle tief-, faſt ſchwarzgrün; hier bliühte keine Blume, hier war keine Ab-
wechſelung zwiſchen hell und dunkel in der Laubfärbung zu bemerken. Tanuen und
Taxnus ſchienen mit Abſicht und Vorliebe gepflegt und gepflanzt zu ſein, um dem
d der Mauer eingeſchloſſenen Raum ſeinen düſtern, ſchwermüthigen Charakter zu

eben.
Gronan ſchritt, von dem Diener gefolgt, den Weg hinunter, an deſſen Ende

ſich der altersgraue Ban des Wohnhauſes zeigte, der wie aus einem rieſigen halbver-
witterten Granitblock gehauen ſchien. Dem unfrenndlichen Hauſe näher kommend,
ſah er in der ganzen Reihe der Fenſter nicht eins, welches auf die t
n I wohnern ſchließen ließ, alle waren mit eintönig grauen Vorhängen dicht
verhüllt.

Jn der Mittagsſtunde bei der tiefen Ruhe dieſer Tageszeit, in der die ganze
Natur ermattet eingeſchlafen zu ſein ſchien, dünkte den Maler die Umgebung faſt
beängſtigend und erdrückend. Sein Fuß zögerte, aus der ſchattigen Allee hinaus
zutreken auf den ſonnigen, grell beleuchteten Platz, der ſich vor dem Hauſe hinzog,
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Zeit die hieſigen Zeitungen berichteken, bildeken den Gegenſtand
der Anklage gegen den 40jährigen Schuhmacher Theodor Rudolf
Zander aus Calbe, der hier als Strafgefangener lebensläng-
liche Zuchthausſtrafe zu verbüßen hat. Urſprünglich war er
wegen Mordes zum Tode verurtheilt, dieſe Strafe aber im
Gugdenwege in jene Strafe umgewandelt worden. Jetzt hatte
er ſich auf die Anklage wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu
verankwörten, welches Vergehen unter den erſchwerenden Um-
ſtänden eines binterliſtigen Ueberfalles und des Gebrauchs
eines gefährlichen Werkzeugs begangen war, gegen den Werk
meiſter Otto Mehler. Selbiger hatte am erwähnten Tage

anders Zelle betreten, um ihm Petroleum auf die
ampe zu geben, als der Jnhaftirte ohne Wortwechſel und ohne

daß Mehler eine Gewaltthat vermuthete, über dieſen mit einem
Hammer herfiel und ihm durch wuchtige Hiebe erbebliche Ver
letzungen beibrachte, bis es dem Mißhandelten gelang, blutend
aus der Zelle zu entkommen, worauf durch herbeigeeilte Beamte
der Angreifer überwältigt und gefeſſelt in die Arreſtzelle gebracht
wurde. Der Angeklagte verſuchte den Einwand, durch Redeus-
arten Miehlers gereizt worden zu ſein, was jedoch widerlegt
wurde. Als Anlaß zu der gewaltthätigen Ausſchreitung ergab
ch, daß der Angeklagte vorher einen Stiefel bei der Arbeit
urch Zerſchneiden verdorben hatte und nach der durch den

Werkmeiſter erſtatteten Anzeige disziplinariſch beſtraft worden
war, was ihn mit Groll gegen den Werkmeiſter erfüllt hatte.
Wie gewaltihätig das Benehmen des Angeklagten geweſen, erbellte
daraus, daß er vor den zu ſeiner Bewältigung erſchienenen Be
amten mit einem Hammer, einer Feile und einem Meſſer be-
waffuet in ſeiner Zelle umbergewirthſchaftet, das Zellenfenſter auf

eriſſen und um Hilfe gerufen hatte, bis er durch einen Säbel-
ieb auf den rechten Arm kampfunfähig gemacht worden war.

r verletzte Werkmeiſter iſt 6 Tage arbeitsunfähig geweſen
und hat 6 Wochen ärztlich behandelt werden müſſen. Jm An-
geklagten, einer großen ſtarken Perſönlichkeit, ſchien auch jetzt
noch etwas wie verhaltener Groll zurückgeblieben zu ſein, was
man an ſeiner Ausdrucksweiſe, die er vorſichtig in Schranken zu
halten ſuchte, wohl merken konnte. Der Staotsanwalt erachtete
eine n von 2 Jahren als angemeſſene Sühne, wo
mee der Gerichtshof in Berückſichtigung des mörderiſchen hinter
r Ueberfalles ſeitens des Angeklagten auf eine drei
äbrige Gefängnißſtraſe erkannte. (Wie es mit derſelben bei
er ſchon beſtehenden lebenslänglichen Zuchthausſtrafe des An

geklagten einſt werden mag, kann nicht beſtimmt werden
Eine blutige Schlägerei in der Nacht zum 22. Februar d. J.

vor dem Hoffäger, wobei der 22jöhrige Buchdrucker Franz Zinn
Per erheblich verletzt wurde, hatte Anlaß zur Anklage gegen drei
Betheiligte wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung

egeben. Die Angeklagten waren der 20 jährige Eiſendreber
ermann Merker ans Giebichenſtein, der 22jährige Zimmer-

mann Max Schulze hier und der wegen äbnliche Vergehen
porbeſtrafte Zimmergeſelle Bruno Germehy hier, letzterer aus
Eisleben gebürtig. Erwähute Schlägerei iſt ſeitens der Ange
klagten ohne eigentlichen Anlaß begonnen worden, faſt. wie es
hien, aus reinem Nebermutß. Zinn war gegen 12 Uhr im
earifſe geweſen beimzugehen, wobei er auf der Stein

krebbe durch den von Merker geſtoßenen Schulze
einen beftigen Stoß erhalten und, als er darüber
unwillig geworden war, ſogleich, Schläge und Meſſerſtiche be
kommen batte, ſo daß ihm erhebliche Verletzungen zugefügt
worden waren, u a. zwei Stiche in den Rücken, 2i2 bezw. 172
Ceutimeter tief, außerdem Hantverletzungen auf dem Kopfe;
Wochen iſt er arbeitsunfähig ren Merker gab zu, mit

einem Meſſer, das er zum Abſchneiden einer Cigarre in der
Hand, gehabt, geſtochen zu boben; dies ſei aber in Nothwehr
geſchehen. Schulze und Germey wollten ſich on den Mißhand-
lungen gar nicht betheiligt baben, was jedoch betreffs Germey's
als nicht zutreſfend dargeſlellt wurde. Thalſächlich hatte der
Verlehte den Angeklagten keinerlei Veranlaſſung zu Gewalt
thätigkeiten gegeben und Merker war gen und gar nicht in
Nothwehr geweſen. Ueber Germey's Beibeiligung ward be
kundet, daß er den ſchon verletzten Zinn durch Fanſtſchläge zu
Boden geſtreckt hatte, während Schutze ſich durch Renommiren:
r babe ich einen derb geſnckert“ und unter

orzeigen ſeiner blirtig gewefenen Hände ſelbſt der Theilnahme
an der Schlägerei besichtigt hatte. Der Stagatsanwalt nahm
biernach die Schuld der Angeklagten für erwieſen an und be
antragte gegen Merker und Schulze je 5 Monate, gegen Germey
3 Monate Gefängniß. was ſelbige zur Bitte um mildere Strafe

veranlaßte. Hierin lag eigentlich ein Zugeſtändniß der Schuld
der Angeklagten. Der Gerichtshof verurtheilte aber blos Merker
und Germey je zu 3 Monaten Gefängniß ſprach dagegen
Schulze frei, weil deſſen Betheiligung nicht erwieſen ſei.

Aus der Provin) Sachſen nud ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichſen i0 nur mit vollgändiger Quellenanzabe

geſtattet.
S Schaudau, 2. Aug. (Dex geheimnißvolle Doppel-

ſelbſtmord) in e hat jetzt ſeine Aufklärung gefunden. Bekanntlich wurden am 12. v. M. in einem
Walde bei Herrnskretſchen am Eingange der „Böhmiſchen
Schweiz ein ſchwerverletzter Mann und neben ihm die Leiche
einer eiwa zwanzigjährigen Frau aufgefunden, die eine tödtliche
Kopfwunde hatte. Neben dem Manne lagen die Piſtole und ein

Kiſtchen mit Patronen. Der Mann, der gleichfalls eine ſchwere,
aber nicht tödtliche Kopfwunde balte, wurde in das Auſſiger
Krankenbhaus gebracht. Ex gab auf, alle Fragen keine Ankwort,
antb die Gerichtskommiſſion konnte nichts aus ihm beraus-
bringen, und der Mann ſtarb, ohne angegeben zu baben, wer
er ſei. Jetzt iſt nun das Paar als das Ehepaar Rösler aus
Roßlau bei Cöthen (Regierungsbezirk Potsdam) ggnoſcirt
worden. Rösler, ein Webermeiſter, hat die ſchreckliche That
wegen trauriger Vermögensverhältniſſe verübt.

Goslar, 2. Aug. (Ueber die Auffindung neuer
Erze) im Rammelsberg kurſiren bier ſeit einiger Zeit ver
ſchiedene Gerüchte. Dieſelben bedürfen inſofern einer Berich
tigung, als es ſich nicht um die Auffindung eines neuen Erz-
lagers, ſondern um weitere Aufſchließnng des vor einigen
zwanzig Jahren entdeckten Lagers nach der Tiefe zu handelt.
Die in der verhältnißmäßig geringen Tiefe von 380 Metern auf
gefabhrene neunte Strecke zeigt an der erwarteteten Stelle den
neuen Anbruch in derfelben Reichbaltigkeit des bisherigen Vor
kommens. Wie wir hören, wird morgen Brannſchweigiſcherſeits
eine Beſichtigung diefes für das Weiterblühen des Communiou-
Unterharzes ſo bedeutſamen Fundes erfolgen. Der Staats
miniſter Otto und verſchiedene höhere braunſchweigiſche
Beamte, ſowie die Berg -Hauptmannſchaft zu Clausthal
werden ſich zu dieſem Zwecke hier einfinden. Bei dieſer Gelegen
beit wird der Miniſter auch den Oker'ſchen Hüttenwerken, auf
welchen diejenigen Rammelsberger Erze, welche einen mehr oder
minder hoben Kupfergehalt haben, zu Gute gemacht werden,
einen Beſuch abſtatten.

S Weimar, 2. Auguſt (Da s Bäckergwerbe und
die Sonntagsruhe. Schändliche Gaunerei.)
Ein zahlreich beſuchte Verſammlung von Väckerei-Jnnungs-
Vertretern des Großherzogthums beſchloß, in Hinſicht auf die
verſchiedenartige Auslegung und Ausführung des Sonntagsruhe-
ßetetzs an das Staatsminiſterium das Eruchen zu richten, daß der Geſchäftsſchluß für das
Bäckergewerbe nur während des Gottesdienſtes ſtatt
finde, dagegen alle weitergehenden Beſchränkungen für das
Gewerbe auſhören möchten. Von der hieſigen Strafkammer
wurde der 18jährige Wirker Auguſt Blank aus Apolda
wegen Erpreſſung zu einem Jahre Geſängniß verurtheilt, weil
er einen zehnjährigen Knaben durch fortgeſetzte Drohungen ge
zwungen hatte, aus der Ladenkaſſe ſeines Vaters allmäblig
92 zu ſtehlen und ihm zu geben.

Heer und Marine.
Perſongle-Veränderungen. Rönſch, Feuer

werkslt. vom bisherigen Art. Depot Torgan, zum Art. Depot
Wittenberg verſetzt. Die Aſſiſtenz Aerzte 1. Klaſſe der Re
ſerve: Dr. Strube vom Landwehr Bezirk Halle br.
Bachoff vom Landwehr Bezirk Gotba, ör. Kriele vom
Landw. Bezirk Sangerbauſen, Dr. Natorp, vom Landw. Be-
zirk Burg, Br. Böttger vom Landw. Bezirk Halle, Pr. Barth
vom Landw. Bezirk Weißenfels, ſowie der Aſſiſt. Arzt 1. Kl.
der Landw. 1. Aufgebots Dr. Kübitz vom Landw. Bezirk Burg
zu Stabsärzten; die Aſſiſtenz Aerzte 2. Klaſſe der Reſerve:
Dr. Ziegler vom Landw. r Weißenfels, Dr. Küſtner vom
Landw. Bezirk Halle. Dr. Marzen vom Landw. Bez. Gotha,
Dr. Schmidt vom Landw. Bezirk Torgan zu Aſſf s t
1. Kl.; die Unterärzte der Reſ. Schedel, Dr. Heſſelbach vom Landw. Bezirk Halle, Weberſtädt vom Landw.
Bezirk Sondershaufen Zander vom Landw. Bezirk Halle,

Dr. Sehrwald vom Landio. Bezirk Eiſenach zu Aſſiſtenz
Aerzten 2. Kl. befördert.

Wie ſchon erwähnt, werden z. Z. von den Militär
behörden Verſuche mit der Verwendung des Alu-
miniums zu Beſchlagtheilen angeſſtellt, ſo in erſter Linie bei
dem Erſten Garde- Regiment z. F. Je zehn Mann von jeder
Kompagnie haben lant „Krenz.-31g.“ an der Ausrüſtung Alu-
minium-Veſchläge erhalten. und zwar am Torniſter, am Trag
gerüſt, Brotbeutel, Torniſterbeutel, Kochgeſchirr- und Mantel
riemen, am Helm und am Leibriemenſchloß

Vom Büqhertiſch.
Das Auguſtheft von „Nord und Süd“ bringt den

Schluß der Jenſen'ſchen Novelle „Hunnenblut“, welche eine
düſtere, tragiſche Begebenheit aus dem alten Chiemgau meiſter
haft erzählt. Franz Hermann (Meißner) veröffentlicht eine
Studie über den Künſtler mit dem Bleiſtiſt: den Zeichner
C. W. Allers. Paul Lindau giebt eine Fortſetzung ſeiner
„Bilder aus dem Nordweſten der Vereiniglen Staaten“; diesmal
den Staat Montang behandelnd. Ludwig Fuld erörtert ein
Capitel ans dem Völkerrecht: „Die Anslieferung von Verbrechern.“
Karl Theodor Gaedertz beleuchtet in ſeiner Abhandlung Hoff
mann von Fallersleben und ſein Berliner Gönuer“ des Erſteren
Verhältniß zu dem Geheimrath Freiherrn von Meuſebach. Aug.
Wünſche macht uns mit dem Jnhalt und der Bedeutung des
ſinniſchen Volkeepos „Kalewala“ vertranut. Den Schluß der
umfangreicheren Artikel bildet eine ergreifende Stüdenten-
geſchichte: „Beſuch am Abend von Hermann Rückner. Der
bibliographiſche Theil enthält außer kleineren kritiſchen Notizen
eine von ProbeJlluſtrationen begleitete Beſprechung der 14.
Auflage von Brockbaus' Converſalionslexicon. Dem Heſt
iſt rn Porträt C. W. Allers in vortrefflicher Radirung bei
gegeben.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S-
Meldungen vom 1. Aug.

Aufgeboten: Der Kaufmann Georg Schwarzzenberger und
Kathoxina Modes, Poſtſtr. 9/10 und Halberſtädterſtr. 3. Der
MagiſtratsBureauDiätar Friedrich Naundorf und Anna Keidel,
Giebichenſtein und Diemitz. Der Dachdecker Karl Keßler und
Thereſe Engler, Wiebe und Roßleben.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Hermann Hahn und Marie
Siebert, Brüderſtr. 10 und Leipzigerſtr. 9. Der Hardarbeiter
S a und Luiſe Lorenz, Gr. Klausſtr. 12 und Heinrich-

raße 6.
Geboren: Dem Schuhmacher Paul Heger eine T., Anno

Martha, Gr. Sandberg 14. Dem Handarbeiter Heinrich Auger-
mann eine T., T., Johanne Luiſe Anna, Weingärten 18. Dem
Photograph Karl Sachs ein S., Edgar Johannes Theodor,
Geiſtſtr. 37138. Dem Lohndieuer Friedrich Beaun ein S., Fried
rich Wilhelm Otto, Parkſtr. 9. Dem Gaſſwirch Karl Müller
Zwillinge, S., Karl Heinrich und T., Bertha Margartthe, Völldergerweg 27. Dem Gerichtsdiener Hermann Becker eine T.,
Lina Annga, Gerbergaſſe 10. Dem Drahtzieher Hubert Kriſch
ein S., Otto Willy, Diemitz. Dem Arthur Lieber-nickel Zwillinge, S. Arthur Konrad und T., Gertrud Charlotte,
Karlſtr. 20. Dem Former Bruno Plötz eine T., Luiſe Martha,
Goniunetgoſſe 11. Dem Vollziehungsbeamten Friedrich Streit
ein S., Walther Alfred, Taubenſtr. 1. Dem geprüften Loks-
motivheizer Ernſt Wallrodt ein S., Dzondiſtr. 3. 1 unehel. S.

Geſtorben: Des Handelsmaun Richard Hoyer S. Richard,
3 M., Brunnenplatz 8. Des Mechaniker Max Böttig T.,
Margarethe, 8 Tage Schützengaſſe 12e. Des Fleiſcher Max
Möbins S., Alfred, 6 Mon., Langeſtr. 22. Die Wittwe Dorothee
Knappe geb. Hönig, 76 J., Niemeyerſtr. 3. Der Fabrikarbeiter
Friedrich Schinidt, 59 J., Naffinerieſtr. 8. Des VBahnarbeiter
Meſchior Giezek S., Otto, 1 J. Schmiedſtr. 12. Des Werkmeiſter Maximilian Langer S., Walther, 8 Mon. T urmſtr. 26.
Die Wittwe Emilie Röder geb. Hofmann, 665 Z. iakoniſſen
haus. Der Bruchmeiſter Wilheſm Pirxl, 62 J. Diakoniſſenhans.
Des Handarbeiter Albert Thormann T., Lniſe, 1 J. Wucherer
ſtraße 21. Des Handarbeiter Otto Georgi S. Oktomar 3 M.,
Moritzkirchhof 11. Des Schloſſermeiſter Wilhelm Unger T.
Elsbeth, 12 J., Graſeweg 14. Der Vöttcher Friedrich König,
27 J., Diakoniſſenhaus. Der Strafgefangene, Maurergeſelle

rauz Kunze, 56 J., Strafanſtalt. Des eprüften Lokomotiv-
eizer Ernſt Wallrodt S., 3 Tage, Dzondiſtr. 3. Ein nnehel. S
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Der Bediente war ihm ſchon vorausgeeilt und hatte die Hausthür geöffnet; der
einladenden Bewegung mußte Gronau folgen. Jn dem Veſtibül war es dämmerig
und kühl, aber wie Grabesluſt wehte es den Eintretenden entgegen. Unhörbar
er die Beiden die mit dicken Teppichen belegte Treppe hinauf und dann

rch eine Reihe von Gemächern, alle dunkel und ſtill. Von den Möbeln und
der Ausſtattung der Räume war faſt nichts zu erkennen nur hier und da blitzte
der goldene Rahmen eines Gemäldes oder der Metallbeſchlag eines Prunkgeräthes
in einem neugierig eindringenden Sounnenſtrahl auf. Jn dem letzten
einem weiten, ſaalartigen Gemach, blieb Gronaus Führer ſtehen, flüſterte ihm
eiſe zu, daß er hier die Gräfin erwarten möge, und verſchwand dann hinter einer

ltigen Portiere.
Der Maler ſah ſich prüfend um. Aber ſeine Augen mußten ſich erſt an das

Halbdunkel ehe er etwas von dem erkannte, was ihn umgab. Die
e Stofftapeten ſchienen den letzten Reſt von Licht einzuſangen, das durch

ie grauen Vorhänge und die ſchweren Gardinen hindurchſchimmerte. Außer einem
großen Schreibtiſch, deſſen geſchnitzter Aufſagz wie ein rieſiges Ungethüm hoch auf
ragte, bemerkte Gronau nur noch ein alterthümliches Betpult, über dem an der
Wand ein von ſchwarzem Flor verhülltes Bild hing. Dies Bild reizte ſeine
Neugier und zog ihn wie mit magiſcher Gewalt an. Er wollte den Flor heben,
e daran zu denken, daß er ſich in einer fremden befand aber die
r antaſtiſch gebildeten Köpfe ehrn Unthiere, die die Lehnen der Stühle in
er Nähe des Betpults krönten, ſchienen ſich drohend gegen ihn eiporzurecken.

Fritz Gronaus Unbehagen wuchs. Da hörte er hinter ſich das leiſe Rauſchen
eines Gewandes; ſich umwendend ſah er, daß die Gräfin eingetreten war. Die
ohe hagere Geſtalt derſelben umwallte ein langes Gewand von ſchwarzem Wollen-
toff, deſſen Schleppe ſich wie die Trauerdecke eines Katafalks auf den rothen
eppich legte. Haupt und Geſicht der Dame waren von einer ſchwarzen Haube

und einem dichten Schleier faſt Hans verhüllt; geſpenſtiſch ſtach dagegen das ſilberne
Weiß einiger Haarſträhnen ab; der r vergilbtem Elfenbein ähnliche
e der Geſichtsfarbe machte ſich durch die Kontraſte auch bei der ungewiſſen

t bemerkbar.
Des Malers reſpektvolle Verbeugung, die von der gewandten Sicherheit eines

mit den Umgangsformen der beſten be vertrauten Mannes zeugte, erwiderte
die Gräfin mit einer leichten Neigung und ſah ihn dann fragend, wie eine Anrede
erwartend, an.

Gnädigſte Gräfin haben befohlen Gronau erſchrack faſt vor dem Kläng
ſeiner eignen Stimme; es war der t laute Ton, der an ſein Ohr ſchlug, ſeit
die Gartenpforle ſich hinter ihm geſchkoſſen.

„Befohlen Hat eine alte wie ich es bin, Macht über einen Künſtler?
Jch habe Sie bitten laſſen, hier in meinem Hauſe ein Bild anzufertigen.

Daß ich Jhnen zu dem Porträt keine weiteren Anhaltspunkte geben kann, als ein
ar ausgeblaßte Photogramme und eine ſtümperhafte Bleiſtiftzeichnung, wiſſen

ie bereits. Vielleicht können Jhuen meine mündlichen Angaben nützen. Friſch
und lebendig ſteht ja das Bild des theuren Weſens jetzt noch vor mir, das nun
ſchon ein Raub der Verweſung, der Vernichtung geworden. Es iſt
mein Sohn, mein Herr, mein Sohn, der in der Blüthe ſeiner Jahre ſtarb. Der
innige Dauk einer trauernden Mutter ſoll Jhnen lohnen, wenn ihre Kunſt mir
hilft, daß mein todtes Kind auch dann meinem Auge gegenwärtig bleibt, wenn
Zeit und Alter ihren Schleier über meine Erinnerungen legen!“

Es waren nicht die Worte allein, die Gronan ſo tief ergriffen er konnte

19

auch nicht bemerken, wie ſich die Tiefe des Schmerzes auf dem Geſicht der Gräfin
abſpiegelte, nur die biktend gehobenen Hände ſah er. Aber mächtiger als dieſe,
bei einer alten Frau doppelt rührende Stellung, wirkte die Stimme auf ihn ein.
Volltöuend und doch melodiſch und weich, in innerer Bewegung vibrireund, einem
klagenden Geſange ähnlich, hatte die Gräfin geſprochen. ie die verhallenden
Töne einer Glocke ſchien die Stimme jetzt noch in der Luft nachzuzittern und ein
Echo in des jungen Mannes Bruſt wachzurufen. Gronau mußte mit Gewalt ihm
ſouſt fremde Gefühle niederkämpfen, die mit Macht auf ihn eindrangen. Er ſchämte
ſich faſt der Rührung, der er ſich nicht erwehren konnte, und überlegte im ſtillen,
ob es angemeſſen ſei, der Dame ein Wort des Troſtes zu ſagen.

„Können Sie mir heute noch nicht zuſagen, daß Sie meine Bitte erfüllen?“
begann dieſe nach einer für beide Theile drückenden Pauſe wieder. „Wenn Sie
lauben daß vorher die Honorarfrage aber uein, ich möchte von Geld nicht
prechen, ich möchte Jhr künſtleriſches Schaffen nicht profanirt wiſſen, das Bild

meines Sohnes nicht einer Krämerwagre gleichgeſtellt ſehen, die man für irgend
einen Preis kaufen kann!“

Jn beinahe fieberhafter Haſt eilte die Gräfin Wolſseck auf den Schreibtiſch
zu; die eine Thür des Aufſatzes öffnete ſich auf einen leiſen Druck ihrer Hand;
ugleich ließ ein verborgener Mechanismus auch eine pultartige Platte hervortreten.
us einem kleinen n riß die alte Dame ein Blatt, ſchrieb mit zilternder Hand

ihren Namen darauf und reichte es dem Maler.
„Eine Anweiſung auf meinen Bankier! Füllen Sie jede Jhnen beliebende

Summe aus. Aber ſagen Sie mir, daß Sie ſchon morgen mit der Arbeit beginnen!“
Gronau ſtand erröthend und verlegen da. Er zögerte, das Blankelt anzu

nehmen. Dann hob er wie abwehrend die Hand.
„Nein, Frau Gräfin!“ ſagte er. „Jch darf, ich kann Jhr hochherziges An

erbieten nicht acceptiren, mein Künſtlerſtolz verbietet es mir, von Jhnen eine Be
zahlung e ehe ich Jhnen gezeigt habe, ob ich mit meinem
Können Jhren Wünſchen entſpreche. Aber morgen früh beginne ich. Laſſen Sie
mich in den Gedanken arbeiten, daß meine Kunſt nur dem Zweck dient, ein betrübtes
Mutterherz zu erfreuen, zu tröſten. Die Aufgabe iſt ſo ſchön, daß auch ich ſie
nicht durch den elenden Mammon profanirt ſehen möchte

„Jch danke Jhnen!“
Nur dieſe wenigen Worte kamen als Erwiderung über die Lippen der Ma-

trone, aber ſie wurden mit dem ganzen Zanuber ihrer wohlklingeuden Stimme ge-
ſprochen, den ſchmerzvolle Freud nur noch wirkſamer machte.

Jn Gronaus Augen leuchtete es wie von Genugthuung auf, als die Gräfin
nun den Check zerriß und die Theile deſſelben auf den Teppich fallen ließ mit
Recht ſah er darin etwas wie einen Beweis der Achtung, die er ſich bei der hoch
geſtellten Dame erworben.

„Jch ſtehe morgen gegen elf Uhr zu der Frau Gräfin Befehl, dann werde
ich zuerſt nach den Vorlagen eine Skizze Nur eine Frage bitte ich
mir noch zu J Wo kann ich arbeiten? Ein Raum mit gutem Licht

„Den haben Sie hier!“ unterbrach ihn die Gräfin, die verhüllenden Gardiner
und Vorhänge eines Fenſters zurückſchlagend.

Volles blendendes Sonnenlicht fluthete in den Raum ein, wie auflohend glühten
die rothen Tapeten und Draperien.

Die alte Frau beſchattete mit der Hand ihre des Lichts entwöhnten Augen.
Eine Weile ſtand ſie ſo da, wie in Nachſinnen verloren. Dann ließ ſie die Hand
ſinken und ſah den Maler an. Für einen Moment nur. Aber dieſer eine Moment
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Zweite Beilage zu 179 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch 3. Auguſt 1892.
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Hotel- n. Reſtauraunt-Empfehlungen,

eceeeeoeoöè»3cu-cho o ſ»dDrT-—-3)
Hotel Stadt Hamburg.

ILIIalle a. S. G
S Gegenüber der Poſt. S

Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hotel erſten Ranges.
10111 L. Achtelstetter.
Hötel zum Kronprinz.

e IIalle a. S.
Nähe des Marktes-

Hotelwagen am Vahnhof.
Haus erſten Ranges
Bewährt ſeinen alten guten vo

ieder Beziehung
Rud. DBrah ein.

Uotel Cominental, Halle a- F-

Am Central- Bahnhof Halle a. S.
Elektriſche und Pferdebahn nach allen
10486) Richtungen.

„Logis ſchon von 3,50 an.
Däder i. Hauſe. Hanusdien. am Bahnh.

Telephon Nr. 355.
W. St ünkel, Beſiter,

Hotel gold. IIirseh
m. ViktoriaThegter u. Gartenreſtaur.,
3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

C. Orone.
früher Reiſe-College-Hoſe „Deutscher Hof.

Rächstgelegenes
Mötel am Bahnhof.

O Ren renovirt.
Beſitzer R. Daunneunberg,

rangähriger Juhaber des goldenen
Schiffchens. [10983

T T. Jordan Machf.,
Inb. Heinr. Tischbein,

W eingrosshdlg, u. Stube zum
„Water Rhein gr. Märker-strasse 14, einpf. irerenomm.

BRordenaux-, Rhein- u. Mosel-
weine, Beutsche Sekte, Cham-
10984 pagner, Spirituosen.

Walter Reichert's
Weingrosshandlung u. Probirstube

empfiehlt ihre reinen, gutge-
pfegten Weine.

Fernsprecher 558. [7907
Martinsgass e 12/13

(obere Leipzaſgerstrasse.)

lUerm. Ieſſer's
Reſtaurant u. Gartenlocal

Ulrich-in 56. 2.[0ld. Schiffehen hi

Möbel garns,
Gutausgeſtattete Zimmer, ſolide Preiſe.

Penſion nach Vereinbarung.
Mittagstiſch v. I2 -2 Uhr, i. Abon.

in der Richtung nach Halle paſſtirenden Perſonenzügen vertheilt.

Hlötel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes Hotel I. Rangesam Sahnhoſ. (7516
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langiähriger Inhaber der Dresdener

Vierhalle.
022966000080026802000590

Renelt's u
Deutsches Sekt-Haus.

verbunden mit Weingroßhand-
lung, älteſtes und renommir-

teſtes Weinreſtanranut g. Platze
gr. Ulrichſtr. 38. Feruſpr. 581.

Empfehle meine garantirt
reinen Natur-Original-Weine
der Moſel u. d. Rheines Alle
Delikateſſen der Saiſon; tägl.
große Oderkrebſe, Helgoländer
Hummer. Dejenners, Diners u.
Soupers von den einfachſten bis
z. den gewählteſten.
Zimmer n ſtets reſerv.

RIei N.Weingutsbeſ.i.Brauneberg. Moſel. 8
600206000000020000000

Grün's Wein-Restaurant,
IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.

Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.
Alle Delicateſſen der Sgiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Phirsichbowle.

Jnhaber: V. Pörtael.
=—DDZZ=Z—D

Hötel du Nord,
Telephon Nr. 562.

Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Haus erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtung.
Central-Warmwafſfſferheizung.Mäßſzige
Preiſe. Schöner Garten mit Colonade.
Vorz. Mittagst. v. 4 Gäug., v. I--3 Uhr

150. Jm Ab. 1. Vorm. v. 9 Uhr
ab Stammfrühſt. 39-—50 Ab. Stamm
v. 40-60 Reichh. Speiſekarte u.
Delicateſſen d. Saiſon. Gutgepflegte
garant. naturreine Weine. Moſelwein
v. Faß, L. ä 30 Meinen hoch
eleg. Saal halte zur Abhaltung v. Feſt
lichk. c. beſtens empf.

II. Fehn, 10483fr. Beſ. d. „Rheiniſch. Hofs“ in Erfurt.

Hotel reszeiten“.9

Leipzigerſtraße 68, nächſte Nähe des
Bahnhofes. [9686

Logis Mk. 1.50. Kein Weinzwang.
Schönes Reſtauxant mit gr. Garten.
Jm Ausſchank Münchner Bügerbräu.
Fernſpr. 242. Portier am Vahnhof.

Carl Lorev,
früher Leipzig, Münchner Bürgerbrän.

Iéètel Schwarzer Adler.
Halle a. S., gr. Steinſtr. 24,

comf. neu herger. Zim. m. g. neu. Betten,
ſchöne gr. Reſt.Räume, Münch. Löwen-
brän, Pilſner Bier d. Hall. Act.Br.
Mittagstiſch 1 Uhr zu civil. Preiſen.
Electr. BahnVerb. v. Bahnh. bis zum

Hotel, Portier am Bahnhof.
I. Schaub c Sohn,

ſr. Beſ. v. Schaub's Garten, Caſſel.
Halleſches Weinhaus,

alte Promenade 4, Eing. Kaulenberg,
Weingroßhaudlung,

Halle a. S. und, Nierſtein.
Neun eröffnetWeinreſtaurant, ſchönſtes und größtes

Local d. Art mit originellen Molereien.
Natur Rhein, Moſel-, ſow. vorz. abgel.
BordeauxWeine. Vorzügliche Küche.

11428 C. Becker.
Neumarkt-Fiſchhalle.

Halle a. S. Fernſprecher Nr. 683.
Fiſchwaaren, Südfrüchte, Conferben,

Großhandlung lebender Fluß u. See
ſiſche, Goldfiſche, Schildkröten, Krebſe,
Hummern, Caviagr u. Wildhandlung.
Hamburger Frühstücks Zimmer im
Hauptgeſchäft Geiſtſtraße 36 a.
Filiale Merſeburgerſtr. 42. Volkswohl.

m EEEEEE E.

L.4. Keichh. Speiſekarte d. Saiſ. entſpr. [10375 Jnh. Musculus Co.

Wilh. Heckert, greß
empfiehlt

Eisschränke
wegen vorgerückter Saiſon

zu ermäßigten Preiſen.
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Dieſcs Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,

Seife, alſo für die ächte Poering's Seife mit der Rule halten kanv-

als unübertroffen anerkannte

Doering's Seife als Schutz
e e

führt (daher auch der Name Doering'sSeife mit der Enle) und daß die EBule

angeboten und verkauft wird, iſt ſ enicht ächt, ist nachgeahmt, ist ein

mmüt r EanlIe, zurück, deun nur für die mit
geben wir die weitgehendſte Garantie für

die beſte Seife der

Kunst-Gewerbe-Ausstellung IIalle 1892.
Ausſtellung moderner und antiker kunſtgewerblicher Arbeiten,

ſowie künſtleriſcher Frauenarbeiten ans dem Reg.“Bez. Merſeburg vom
1. Sept. bis Mitte Oktober d. J. in Halle, Poſtſtraße 11. Anmeldungen
an Herrn Dekorationsmaler Wülh. Zander erbeten. 13430

[13444

Tlo Frauen und
werden selbst in verzweifelten Fällen nach den Grundsätzen der Naturhbeil-
methode sicher und gewissenhaft geheilt.
Doampf-, Wannen- u. Sitzbäder. Einpackungen. WMassage.

n dlung der Herren erfolgt durch Herrn cöp Auf Wunsch Pension.Die Be

Frau Ammnma I
practisehe Vertreterin derehtetragse 2340 Art Sprechatunden: 910 Vorm,, 229 Kanhm, S augeordnet.

Kinderkrankheiten

Pe-

Der Vorſtand des Kunſtgewerbe-Vereins.

Dr. Taeufert ist zurückgekehrt.
ſFabriklager in Jagd gehe in Jagdleinen, Fabriklager in
Jagduelrehren Gamaſchen und Sommerloden. Jagdgewebren

un unPatronenhülſen Patronenhülſenvon v. Drehſe, v. Feſchner Co.,Sömmerda. S Frankfurt a. O.
S Se S

S

Z Büchſenmacher, vS alle a. S., Leizigerſtr. No. 89
empfiehlt bei Eröffnung der Jagd Lancastergewehre mit und ohne

Hähne (Selbſtſpanner), Drillinge, Büchsflinten, Teschins-
Revolver von 5 Mk. an.

Sämmtliche Jagd- und Munitions- Artikel in nur guter Qualität.
Lager in geladenen Jagdpatronen, 100 Stück von 6 Mark an.

Reparaturen in allbekannter Weiſe gut ausgeführt.

Waff h in 3 7Prümie Tr den A. deutschen n Verein

SodlDer-Renpen 70 beipzig 1602
8

(Verein für Hinderniss- Rennen zu Charlottenburg).
Sonnabend, den 6. August, Nachmittags 3 Uhr.

Oſſizier-Jagd- Rennen Preis 1500 Mark dem I., 600 dem 2. und
400 dem 3. Pferde.

andicap-Hürden- Rennen Preis 1800 Mark dem 1., 600 dem 2. und
300 dem 3. Pferde.

Cardigan-Jagd- Rennen Preis 1500 Mark dem I1., 600 dem 2., 400 dem
3. und 200 dem 4. Pferde

Preis 2000 Mark dem 1., 800 demCharlottenburger Jagd-Rennen,
2. und 400 dem 3. Pferde.

Adare-Jagd- kennen. Preis 2000 Mark dem I., 800 dem 2., 500 dem 3.
und 300 dem 4, Pferdoe.

Leipziger Jagd- Rennen Preis 2000 Mark dem 1I., 800 dem 2. nnd
400 dem 3. Pferde.

Sonntag, den 7. August, Nachmittags 3 Uhr.
Sonntags Hürden- Rennen Preis 1500 Mark dem 1., 600 dem 2, und

300 dem 3. Pferde.
Preis von Oschatz. Jagä-Rennen, 1500 Mark dem 1., 600 dem 2., 400

dem 3., 200 dem 4. Pferdoe.
Matadoren-Freis. Jagd-Rennen. Ehrenpreis, gegeben vom Leipziger

Rennelub für den siegenden Reiter u. 3000 Mk. dem I., 1000 dem 2.,
600 dem 3. und 300 dem 4. Pferdoe.

August Ingd-Rennen, Preis 1500 Mark dem 1., 600 dem 2., und 300
dem 3. Pforde.FIeisse-Hürden-Rennen. Preis 2000 Mark dem 1., 800 dem 2., 500
dem 3. und 300 dem 4. Pferdoe,

Sommer-Handieap-Jagd- Rennen Preis 1800 Mark dem 1., 600
dem 2. und 900 dem 3. Pferde,

Preise der Plätze.
Mittel- Tribüne II. Etage M 3. Sattelplate DI. 6
Tribünen-Logenplatz (kür einen Tag gültig)
Tribünen-Sperrsitz Sattelplatz, Kinderbillet 1.50Wagenkarten Ring (Stehpl. vor d. Tribünen)
Biliet für Wagen-Insassen I. n KinderbilletSattelplatz 10. Fussgüänger. e —.5(fkür beide Tage gültig) 9Summtliche Billets sind Donuerstag, d. 4. und Freitag, den 5. Angust,
Vormittags 9--12 Uhr und Nachmittags 3--6 Uhr, sowie Sonnabend, den
6. 2 aber nur Vormittags von 9--11 Ubr, Markt 8 (Hainstrasse 1, I.)
zu n.Alle Billets müssen sichtbar getragen werden, auch ist den Anord-
nungen der Aufsichtsbeamten in jeder Beziehung Folge zu leisten. Das Be-
steigen oder Uebersteigen der Barrièren oder sonstiger Absperrungen ist
strengstens untersagt, ebenso das Laufen in die Bahn bei einem etwa Vor-
kommenden Unglücksfallo. Das Rauchen auf den Tribünen und das Stehen-
bleiben auf dem Gange hinter den Logen während der Rennen ist verboten.
Hunde Werden auf der RennBbahn nicht geduldet.

aturheilmethode, Anfahbrt aur Leipziger Rennhahn wird durch amtliche Bekanntmachuns

Wirkung minderwerthigere Fabritat henannt wie das unſerige, nämlich „2Doeriogs Soi fo und quch un r
Packung und Form ſo ähnlich copirt, daß ohne nähere Prüfung der Käufer dieſes Falſiſikat für unſere

Zum Schutze des kanfenden Publikums
ſei daher darauf aufmerkſam gemacht, daß die einzig ächte, in ihren Vorzügen fachmänniſch wie medtziniſch

dmarke die U
nicht allein jedem Etiquelte aufgedruckt, ſondern auch
jedem Stück Seife ſcharf und deutlich eingeſtaust iſt.

Tvering's Seife, welche eine andere Prägung hat als die Eule und zu einem anderen Preiſe als 40 Pſo-

Deshalb Vorſicht beim Einkaufe der Doering's Seife! Verlanget ausdrücklich Boering's Seiſe
prüfet die Schutzmarke und weiſet jede anders geprägte entſchieden

der Enle verſehene Doering's Seife

absolute Reinheit, Neutralität, Milde u. Fettreichthum
und nur Doering's Seife mit der Eule iſt anerkannt als die zuträglichſte für die menſchliche Hant, als

In der jüngſten Zeit wird von gewiſſenloſen Fabrikanten 7
die in Qualität unübertrefflichech

0 s e JDocring's Seile mit der Duls
nachgeahmt und gleichgeſinnte Händler verſuchen auch, dieſe
Jmitation als ächt an den Mann zu bringen. Um die Unter
ſchiebung zu begünſtigen, hat man dieſes in Werth. Güte und

ſere

Falsificat.

elt. [13177

Victoria Thenter.Mittwoch, den 3. Auguſt
zum 2. Male,

Die Waise aus ewood.Donnerstag: Benefiz ſür den Kapell
meiſter E. Rotteck.

„Adelaide“, „Flotte Burſche',
„Frauenemancipation“.

Jn Vorbereitung: ([I13469
Der Amnzonen-König.

Concordia- Theater.
Geiſtſtraße 45. [13471

Heute Mittwoch, den 3. Auguſt
zum 2. Male: „Belials Tochter
Morgen: Die Anti-Xantippe oder

Krieg der FrauenOriginal-Luſtſpiel in 5 Aufzügen
von Rudolf Kneiſel.

Jm Reſtaur. Tägl. v. 8 Uhr Abds.
S Prei- Concerte T
u. humor. Geſgugs-Vorträge.

Vreies Entrée.

e]]-—7z-

Kaffeegarten Trotha.
Donnerstag deu 4. Aug.

Nachmittags 13468
Gänse-Auskegeln.
Wozu freundlichſt einladet

Fr. Bael,
7

Zurückgekehrt,
Dr. IIenze.

Am sSonnabend, den 6.
August, verreise ich u.
werde erst Mitte Sep-
tember wieder zurück-
kommen. Nein Assistent,
Herr Dr. med. Scharfe,
(Advokatenweg 4) wird
mich vertreten u. Wochen-
tags Vormittags zwischen
10 u. 12 Uhr im Diako-

13470

nissenhause zu treffen
sein.
Prof. Dr. A. Genzmer.

W anither's

a Ein m ü t
ſtillt ſofort jeden Zahnſchmerz

35 z nur bei 13442
E. Walther's Nachf.,

Moritzthor 1 u. Steinweg 29.

Airscſisaft
friſch von der Preſſe einpfiehlt

Otto Thieme,
Geiſtſtr. 13.

Wer 52 litzahbleiter
7 reueſter beſtbewährter

e ind billigſter Conſtruc-en empfiehlt [13363
M. COhrist,

'NMerseburg.
(18291 G Prüfen alter Leitungen. W



T

h

z S Prisch gebr. Bau- Düngekalk 505
offerirt zu billigſten Tagespreiſen bei prompteſter Lieferung. 7

R. Schrader, Halle a. S., Marienſtr. 23.
w Kalkwerksbeſitzer. (13437Präparanden- Anſtalt zu Elſterwerda.

Die Auſnahme neuer Zöglinge findet am 1. Oktober er- ſtatt. Anmel-
dungen ſind an den Anſtalts-Vorſteher, Seminar-Oberlehrer Gberſeld zu

Von Donnerstag, den 4. er., ſteht ein
großer Trausporte Hayriſcher Zug Ochſen

preiswerth bei nns zum Verkauf.

Gebr. Krüennannn,
[13451

Halle a/S. Marienſtr. 1a.richten. [13408Königlich Preußiſche Lotterie.
Die Ernenernung der Looſe

zur zwelten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis
Freitag, den 5. Auguſt er., Abends 6 Uhr (13204

bewirkt ſein muß, bringen wir hierdurch in Erinnerung.

Die Königlichen Lolterie-Einuehmer.
Frenkel. Merrmann. Lehmann.

Portland-Cement
der

S Portland-Cementfabrik Halle a. S.
hält ſtets auf Lager und offerirt zu Fabrikpreiſen

frei Haus 113400Ernst Vorgt.,
Fernſprecher 445. Domplatz 9.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen auf Antrag des Konkursver-

wallers die im Grundbuche von Naumburg a/S. Band IV. Blatt. 186
Häuſer und Band Vil Blait 372 Flur auf den Namen des Kaufmanns
Moritz Riedel in Naumburg a. S. eingetragenen, zu Naumburg a. Saale be-

leg nen Erundſtücke. [134691, Hausgrundſtück, Marktplatz 8, beſtehend aus:
a. Wohnhaus mit 2. Seiteuflügeln und Heof, b. Stallgebände.

2. Karlenblatt III. Abſchnitt von 921 am Spechſart Garten von 48 ar

b0 qm.
3. Kartenblatt IV. Abſchnitt 4 ab, daſelbſt, Garten von 10 ar 20 qm.
4. Kartenblatt I Abſchnitt daſelbſt. Hofraum, 30 qm, mit Wein-

bergshaus Nr. 16 am. Spechſart, Geb.Steuer-Rolle Nr. 2252, beſtehend in
Weinbergshaus im Weinberge am 15. November 1892, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17 ver
ſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 13,02 Reinerkrag und einer Fläche von
0,58,70 Hektar zu Erundſteuer, mit 4776 Nutzungswerth zur Gebände-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift der
Grundbuchblätter etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke be
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Ge
richtsſchreiberei, IV. Zimmer Nr. 18 eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 17. November
1892, Vormittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17 verkündet werden.

m Üebrigen wird auf die genaue, auch an Géichtsſtelle bier ausge
hängte Bekanntmachung im Regierungsamtsblatt zu Merſeburg verwieſen.

Naumburg a. S., den 29. Juli 1892.
Königliches Amtsgericht.

Bekannutmachung,
die Anmeldung von Militärquartieren betreffend.

Zur Unterbringung der zu den Herbſtübungen durch Einberufung von
Mannſchaften verſtärkten Garniſon, ſowie nach dem Abrücken derſelben, der
hier nachrückenden Truppentheile der 7. Diviſion, ſind eine größere Anzahl
von Quartieren theils anf kürzere, theils auf längere Zeit erforderlich.

Nach den Beſlimmungen des Ortsſtatuts vom 14. März 1870 ſind wir
verpflichtet, zur Unterbringung der Offiziere, Mannſchaften und Pferde frei
händig Quartier zu beſchaffen. Nur für den Fall der Unmöglichkeit, eine ge
nügende Anzahl Quartiere auf dieſem Wege und für einen angemeſſenen
Preis zu erlangen ſoll die Gewährung des Naturalqnartiers von den Haus
beſitzern gefordert werden.

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden unſere Mitbürger hierdur auf
a krert uns Quartiere, ſowie Stallung, auch Verpflegung für die Mann
chaften gegen die von den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſetzte Entſchädigung zur
Verfügung zu ſtellen und ihre An nte in der Zeit vom 4. bis 8 Angnnſt er
während der Bureanſtunden in unſerem Onartieramte, Rathhausgaſſe Nr. 18,
Zimmer 85 möglichſt mündlich abzugeben.

Halle a. S., den 30. Juli 1892. Der S
Schmidt.

Unter dem gegenwärtigen Viehbeſtande des Viebbändlers Sender Pfif
ferling hier, Franckeſtraße 4, iſt die Maul und Klanenſenche ausgebrochen
und das Gehöſt in Folge deſſen unter Sperre geſtellt.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1892. Die PolizeiVerwaltung.

Ausſchreibung.
Die Zimmerarbeiten einſchließlich der Materigllieferung zum Neuban

der Desinfektions- Anſtalt in den Pulverweiden ſollen im Wege der Wettbewerb
ung vergeben werden. Angebote ſind bis

Montag, den 8. Auguſt, Vormittags 10 UBovr
auf dem Stadtbauamte einznreichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
qusliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 30. Juli 1892. Der Stadtbaurath.
Lohausen,

Preiborgor IIüusterbau-Zottorig

3234 Geldgewinne i. Sa. 215, 000 Marlkc-
à 50 Gewinne, Knuſtgegenſtände i. W. 46000 Mark.

Looſe à 3 Mk. (für Porto u. Liſte 30 extra.)

brosse Geldlouerie der Marienkirche zu Mühl-
hauſen i. Th.

Ziehung am 26., u. 27. October I892.
3730 Gewinne im Betrage von 7300090 Mk.

Hauptgewinne von 250,000, 100,000, 50,000 Mark u. ſ. w.
Looſe zu 3 Mk. (ür Porto und Liſte 30/6 beſonders).

n Ziehung]4. Harienbaurger Pfordebotterio c
221400 Gewinne i. W. von 84 875 Markt.

Hauptgewinue: Ein eleg. Landauer mit 4 Pferden, ein Kutſchir-Phaston
mit 4 Pſerden u. ſ. w. ſämmtlich komplet zum Abfahren,

Looſe zu 1 Mk., 11 Stück 10 Mk.,
(ſür Porto und Liſte 30 Pfg. beſonders).

Expedition der Hallischen Zeitung.
Obige Looſe empfiehlt und verſendet die

Vrantwortiich: J. V. Dr. W. Gebensleben, CInferate, Halle a. S.
Expedition dex Halliſchen Zeitung Gr.

„Sprachkunde ſei Grundlag' Deinem Wiſſen,
Derſelben ſei zuerſt und ſei zuletzt veſliſſen“.

(Rückert.)

Du elänfige
e Syrechen

Schreiben, Leſen u. Verſteben der
engliſchen u franzöſiſchen Sprache
(bei Fleiß und Ausdaner) ohne
Lehrer ſicher zu erreichen durch
die in 39 Anfl. vervollk. rig
Unterr.-Briefen. d. Meth. Tonſſaint-
Langenſcheidt. Probebriefe à 1

Langenscheidteehe Verl.-B.,
Berlin, SW. 46, Halleschestr. 17.
T Wie der Prospeht durch
Namensang. nachweist, haben Viele,
die nur diese Briefe (nieht münd-
lichen UVnterricht) benutaten das
Examen als Lehrer des Englischen
und Französischen qut bestanden.

u. Renaunf-P ivatunterrieht sichtigung
v. Sehularb. übernimmt ein erfahr.
Philologe, Wuehererstr. 263. III.

Clavierlenchter,
Kronleuchter, Ampeln u. ſ. w. werden
wie neu broneirt. (13472
Ferd. Haassengier,
Barfüßerſtr. 8, früher Klausſtr.

en

Klettenwurzel-Haaröl
welches das Ausfallen und frühe Er-
grauen der Haare verhindert, das
Wachsthum ungemein befördert; be
ſeitigt die ſo läſſigen Schinnen und iſt
das beſte Toilettenöl, vorzüglich auch
für Kinder; à Flaſche 75 u. 50 Pfg.

empfiehlt [13450
Albin MHentze, Schmeerſtaße 39.

Echte
Bohrplattonkofför
unerreicht an Leichtigkeit und

Haltbarkeit zu Fabrikpreiſen.

Gaugbarſte Größen am Lager.
Herm. Octting,

Bazar f. Herren, gr Hlrichſtr 56.

ocs Garnpaſſend zu Garbenbinden. Offerirt

billigſt (12384August Laue,
Hall.

Gustav Tempel,
Grossherzogl. Oldenb. Hof-

portraitmaler und
Hofphotograph

neben den Kaiſerſälen,
13178)

Reell.
Suche auf dieſem nicht ungew. Wege

paſſende Lebensgefäbrtinmit Vermögen
Bin Oeconom-Sohn 27 J. alt, angenehm.
Aeußern u. geb., augenbl. als OberJn-
ſpector thätig, wo es mir an Damen-
Bekanntſchaft fehlt. Bin geſonnen,
ſelbſt Pachtung zu übernehmen.

Eltern oder Vormünder, welche auf
dies Geſuch eingehen, und liebevolle
Töchter oder Mündel beſitzen, wollen
geſ. Ang. ſowie Photographie einſend
ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert.
Agent. ſtreng verbeten. Adr. unter
K. W. 3743 an Hansenstein
Vogler A. G. Halle a. S. ([13434

Mein Lager
beſter getr. Biertreber

halte bei Bedarf beſtens empfohlen.

Ernst Voigt,
Fornspr. 4 Domblatz 9.

Auction.Donnerstag, den 4 d. Mts.
kommen zwangsweiſe zur Verſteigerung:

a. Vormittags 10 Uhr in der
Kaiſer- Wilhelmshalle

Tiſche, Stühle Sophas Sbiegel.
Lampen, mehr. Ladentiſche m. Mar-
morplatten, Kleiderſchränke, l tafelf.
Jnſtrument, 1 Vertikow. gold.
Ring, 1 Schraubſtock, Büffettiſch,
1eiſ. Geldſchrank Schreibtiſche u. b. m.
b. Vormittags 11 Uhr im Krug

zum grünen Kranze zu Cröllwitz:
1 mah. Kleiderſchrank.

Halle, den 3. Auguſt 1892.
Der Gerichtsvollzieher Kraſt,

i. V.: Petschiek,
13465 Gerichtsvollzieher

Spratts Patent-
Fleiſchfaſer-Hundekuchen,

vorzüglichſtes und billigſtes Hunde-
futter, offerirt zu Fabrifpreiſen,,
13399 Ernst Voigt.Fernſprecher 445.

Anderbecker Saakroggen.

Starker Halm ſehr volles Korn,
(vorjährige Ernte 18 Schff. pro Morg.)
verkauft Gut Reuſſen Nr. 15.

1000 Schock gute Strohſeile ebenda
ſelbſt zu haben. I8948

8000 gute II. Hypothek, Gärtnerei
Grundſt geſ. Herzrſeld, Lindenitr. le.

x b 16000 Hart
werden jetzt oder ſpäter gegen 4

38 Proz. Zinſen z. 2. Hpohet a. ein
hieſiges Grundſtück in guter Lage
zu leihen geſucht durch [13445
Rechtsanwalt Voigt, Brüder
ſtraße 13.

25000 Mark
zur 2. ſicheren Stelle hinter Bankgelder
per ſofort oder 1. Okt. geſ. Werthe Off.
F. V. 37255 an Hansenstein
Togler, A. G. Halle a. S. 13446
2 Paar leichte Kutſchpferde
Füchſe und Braune, 4 j., 156 160 Ctm.
hoch, ſind zum Preiſe von 1100 Mk.
pro Paar ſofort zu verkanfen auf dem
Rittergute Wiederan b. Uebigan, Prov.

(13061Sachſen.

Auf der Domaine Neuhaus b. Breiten:
bach [Harz] ſtehen ca. 180 halbengliſche
Lämmer zu verkanfen. (13410

Sanlimnann.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs

der Landbewohner iſt die Einrichtung
getroffen, daß die Landbriefträger anf
ihren Beſtellgängen gewöhnliche und

r Briefſendungen, Poſtweiſungen Nachnahmeſendungen. Send-
ungen mit Werthangabe bis 400.4 u.,
wenn ſie geſchützt untergebracht werden
können, auch Packete zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder
zur Beſtellung unterwegs anzunehmen
haben. Zur Eintragung der über-
gegebenen Sendungen mit Ausſchluß der
gewöhnlichen Brieſſendungen, führt der
Landbriefträger ein Annahmebuch bei
ſich, in welches der Auslieferer die
Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Eeſchiecht die Eintragung durch
den Landbrieſträger, ſo iſt dem Auf-
lieferer auf Verlangen durch Vorlegen
des Buches die Ueberzeugung von der
ſtattgehabten Eintragung zu gewähren.
Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die
übergebenen Gegenſtände zur Weiter-

ſendung nach einer andern Poſtanu-
ſtalt beſtimmt ſind, eine Nebengebühr
von 5 Pfg. für das Stück (für Packete

im Gewicht von mehr als 2 kg von
20 Pfg.) zur Erhebung.

Halle (Saale), 2. Auguſt 1892.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Jn Vertretung:
Günther.

Bekanntmachung.
Das Sr. Hoheit dem Herzoge von

Anhalt gehörige in der Provinz
Sachſen, im II. Jerichow'er Kreiſe
des Regierungsbezirks Magdeburg,
zwiſchen Genthin und Rathenow an
der Havel belegene

Rittergut Milow
mit Vorwerk Nendeſſan, durch Chauſ-
ſeen mit den Bahnſtationen Rathenow
und Gr. Wuſterwih verbunden, zur
Größe von (12689467,5653 aſoll anf die 18 Jahre von Johannis
1893 bis dahin 1911 freihändig ver
pachtet werden. Pachtbewerber
wollen hierüber mit uns in Verhand
lung treten.

Die Pachtbedingungen können inunſerer Kanzlei ereken auch von
Letzterer gegen Erlegung von 3 Mark.
Schreibgebühren bezogen werden.

Deſſaun, den 7. Juli 1892.

Herzogl.
Auhalt. Hof Kammer.

PFitzn u.

Offenen. geſuchte Stellen
n

Auf Ritterg. GroßJeng bei Naum.
burg a/S. findet z. 1. Okt. eine ält-
ſleißige, erfahrene Mamſell Stellung.
dieſe muß in d. f. Küche Molkerei n,
Federviehzucht gut Beſcheid wiſſen.

Geh. 300 M. Zeugniſſe ſind einzu-

ſenden. (13411Kuhmeister, [13458
Stall- oder Oberſchweizer-Stelle-Geſ.

Ein durchweg tücht. verh. Schweizer,
beſter Melker und Viehpfleger ſucht
ſof. oder ſpäter einen Kuhſtall von 30
bis 60 Kühe zu übernehmen. Off. erb.
unter Z. 13458 an die Exp. d. Ztg.

Einem tüchtigen Kaufmann iſt Ge
legenheit gebolen, am hieſigen Platze
ein als ſehr ſolid anerkanutes nud
dabei ſehr lucratives Geſchäft zu
übernehmen. Derſelbe ſucht crie
ſtillen Theilhaber
mit ca. 30,000 Mark. Reſpectabler
Zinſengenuß garantirt. Offerten sub
R. A. G an Hansenstein e Vog-
ler A. G. Halle a. S. (13476
Auf dem Ritiergute BVadrina bei

Crenſitz (Halle-Sorauer-Bahn) wird
zum I. Okt. d. J. ein energiſcher, thätiger

Verwalter
geſucht. Nötzel.

Stellen ſuchen: Landwirthinnen,
3 Wirthſchftofrl. f. gr. ſtädt. Hshltg.,
4 Vertkfru-, 2 Kindergärtneriunen
und 2 Kinderfranen durch Frau
BRinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Geſucht eine gewandte Verkähiferin
die einen größeren Seifendetailgeſchäft
ſelbſtändig vorſtehen kann; Koſt und
Logie im Haus. Offerken unter Z-
13474 in die Exp. dieſer Zeitung.

15. Ang. u. I. Sept. gef. „Laud
wirthſchafterin Kochmamſ., Köchin.“
Jungf., Stubenmdch., Mädch. f. Alles
u. mehr. jüng. Modch. Fr. A. Kühn,
Kl. Ulrichſtr. 5. [13467

g. Land und Stadtwirthſchafterin.,
IKochmamſells Köchin. Stuben Haus

und Kindermädchen werden geucht
und nachgewieſen, durch Pauline
AVleckinger, Ranniſcheſtraße 19.

Lehrlings-Geſuch!
Zum 1. Oktober d. J ſuche ich einen
jungen Mann aus anſtändiger Familie
als Lehrling [13357Ernst Voigt-

PVermiethungen.

Herrenſtraße 11.
Eine Wohnung mit Werkſtatt worin

Sattlerei betrieben wird zum 1. Okt.
oder ſpäter, auch getheilt zu vermieth.

Advokatenweg 4
am Mühlweg, I. Etage berrſchaftlich
einger. ſof. oder ſpäter zu vermiethen
Beſichtigung Nachmitt. von 3 Uhr ab

Radenuntere Leipzigerſtraße, beſte Geſchäſts-
lage, per ſof. oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres bei Julius Bethge-13449 Leipzigerſtraße 2.

I. Etage: 3 Stuben, 3 Kammern
Küche, Speiſekammer u. Zubebör, per
1. Oktober zu vermiethen (13298

Hoſpitalplatzv
zWittekindſtr. 10 a.

1. Etage. 5 Z. mit Zubeh., Gartenbe-
nutzung zu verm. (13330

3 St., 2 K., K. 2c., 3. Etage für
300 Mk., 3 St., 2 K. K. u. gr. Entree,
2. Etage, für 490 Mk. zu vermiethen
Martt und Bärgaſſe 1, Vis-A-vis
der Markikriche. [13452

Geuoſſenſchaftsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 27. Jnl

1892 iſt an demſelben Tage bei der
unter Nr. 23 unſeres Genoſſenſchafts-
regiſters eingetragenen Genoſſenſchaft

„Allgemeiner Conſum Verein zu
Lettin bei Halle a. S., eingetrageue
Genoſſenſchaft mit beſchränkier

GHaſtpflicht
in Spalte 4 folgende Eintragung be-
wirkt worden:

Durch Beſchluß der Generalver-
ſammlung vom 26. Juni 1892 ſind
die Paragraphen 389, 41, 44, 45,
46 und 94 des Statuts abgeändert.
Nach Jnhalt des lehteren Para-
graphen hat ſich der Verein zür
Veröffentlichung ſeiner Bekannt
machungen des Generalanzeigers
für Halle und Umgegend, falls
dieſes Blatt aber eingebt, bis die
Generalverſammlung ein anderes
Blatt beſtiwmt, des deutſchen
Reichsanzeigers zu bedienen.

Halle a. S., den 27. Juli 1892.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. s
Jn unſer Geſellſchaſtsregiſter iſt

heute bei der unter Nr. 93 eingetragenen
Handelsgeſellichaft

„Knauer, Beil a Comp.“
z zu Schwvitſchin Spalle 4 folgende Eintragung be
wirkt worden:

Die Vefugniß des Gutsbeſitzers
Guſtav Beil zu Gröbers zur Ver-
tretung der Geſellſchaft iſt erloſchen.

Zur Vertretung der Geſellſchaft
ſind nuter Ausſchluß der übrigen Ge
ſellſchafter nur berechtigt:

1. Der Gutsbeſitzer Ferdinand
Schönbrodt zu Osmünde,

2. der Gulsbeſitzer Franz Roſahl
daſelbſt,

6. der Gutsbeſitzer Albert Schön
brodt zu Gottenz.

und, zwar dergeſtalt, das Albert
Schönbrodt die Firma gllein,
Ferdinand Schönbrodt u. Franz
Roſahl aber nur gemeinſchaftlich zu
zeichnen berechticht ſind.
Halle a S., den 28. Juli 1892.

Königliches Amtsgericht. Abtheilung VN

Verlag der Actien-Geſellſchaſt Halliſche Zeitung.
Märkerſtr. 11. Geöſfnet von 7 Uhr WMordens bis 7 Uhr Abends.

GebauerSchwetſchke' ſche Vuchdruckerei.

l

l
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